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Der 5Zeppelinbeſuch über Paris
Große Verheernngen durch Bombenwürfe

Der mangelhafte Abwehrdienſt
Genf, 31. Jan. Die aus Paris vorliegenden Nachrichten

über den Zeppelinangriff laſſen erkennen, daß das Vom barde-
ment der Hauptſtadt mit großem Erfolg ausgeführt
wurde. Trotz heftigen Feuers der Abwehrkanonen und der Tätig-
keit der Flugzeuge ſchleuderte das Luftſchiff 13 Bomben. Der
Zeppelin überflog Paris in einer Höhe von ſchätzungsweiſe 3500
Metern. Die Militärbehörden, der Miniſter des Jnnern und
Poincaré beſichtigten die von Bombenwürfen heimgeſuchten
Stadtteile.

Lugano, 31. Jan. Die italieniſchen Blätter bringen
ſpaltenlange Berichte über den Beſuch, den ein Zeppelin der fran
zöſiſchen Hauptſtadt abſtattete. Zwar wurde amtlich bekannt-
gegeben, daß nur ſieben Perſonen getötet, 23 verunglückt und neun
Häuſer demoliert ſind, aber aus Privatnachrichten geht hervor,
daß die Anzahl der Verwundeten viel größer iſt,
als amtlich angegeben wurde. Die Bomben ſollen
eine außergewöhnliche Exploſivkraft gehabt und
große Verheerungen angerichtet haben, beſonders
in der Boulevardgegend. Das Bombardement dauerte nur wenige
Minuten, dann verſchwand der Zeppelin, verfolgt von den Ab-
wehrfliegern.

Die Pariſer Sonntagspreſſe ſagt kein
Wort von dem Zeppelin, auch die Lyoner Blätter
ſchweigen. Ankommende Reiſende verbreiten Gerüchte,
wonach das Bombardement den nord öſtlichen Stadt-
teil traf. Die Exploſionen erfolgten im Augenblick, als
große Menſchenmaſſen ſich auf den Boulevards drängten,
weil die Theater ſoeben geſchloſſen waren. Das Publi-
kum konnte wegen völliger Verfinſterung
nicht heimkehren. Die Bevölkerung kriti-
ſierte den ungenügenden Wachtdienſt. Die
Aviatiker hätten die Annäherung des Zeppelin verhindern
müſſen. Die Abwehrkanonen treten abſichtlich nicht in
Tätigkeit (7), weil die Exploſion des Zeppelin über Paris
noch furchtbarere Folgen gehabt hätte als die Bomben
würfe. (7) Die allgemeine Meinung verlangt, diesmal
müſſe Unterſtaatsſekretär Besnard ſofort
demiſſionieren.

Steigende italieniſche Verſtimmung gegen
England

Späte Erkenntniſſe
Bern, 30. Jan. Der römiſche Korreſpondent der „Jtalia“

erklärt, daß die Unterredung des engliſchen Han
delsminiſters mit einem Mitarbeiter des „Secolo“, in der
der Miniſter geſagt habe, es beſtehe wenig Hoffnung für die Her-
abſetzung der unge heuer hohen Frachtſätze, in Rom
einen wenig günſtigen Eindruck gemacht habe. Man ſei der
Meinung, Jtalien müſſe als Verbündeter und nicht anders behan-
delt werden, England habe ſeine Pflichten gegen-
über den. Alliierten immer noch nicht begriffen,
alle römiſchen Zeitungen ſeien einig in einem entſchiedenen aber
vernünftigen Proteſt gegen die Haltung Englands
gegenüber Jtalien. „Jtalia“ gibt ſodann den Proteſt der
„Jdea Nazionale“ wieder und bemerkt dazu, man habe auch in
Frankreich ebenfalls ſolche Proteſte gegen Eng
land losgelaſſen, allerdings auch ohne Erfolg. Jtalien habe
Unrecht damit getan, ſeine Jntervention nicht an gebührende Be
dingungen zu knüpfen. Jtalien ſowie andere Alliierte zahlten an
England einen Tribut, der deſſen Koſten für die Flotte teilweiſe
ausgleiche. Das Blatt ſucht nachzuweiſen, daß England das Meer
nur beherrſche,, weil die Alliierten Deutſchland zu Lande einge-
kreiſt hätten. Wäre das nicht der Fall geweſen, ſo hätte Dentſch-
land England zur See angegriffen und deſſen Weltherrſchaft ei
nen fürchterlichen Schlag verſetzt. Das Blatt fügt hinzu, es wolle
nur dieſe Feſtſtellung machen, nicht aber die Hypotheſe beſprechen,
was aus England geworden wäre, wenn die
Kräfte Europas ſich anders verteilt hätten.
Auch andere angeſehene italieniſche Blätter wenden

ſich ſcharf gegen England. Die „Tribuna“ ſchreibt, von
der Fortdauer der Notlage Jtaliens hänge ſeine Kriegs-
kraft ab. und damit auch die Jntereſſen Englands ſelbſt,
welche höher anzuſchlagen ſeien als die Gewinnſucht von
einem Dutzend Reedern. Giornale d'Jtalia“ ſagt in
einem Rückblick auf die Lage Jtaliens, dasitalieniſche Volk ſei bereits zu der Zeit, als es
ſeinen jetzigen Alliierten durch ſeine Neutralität einen
großen Dienſt erwieſen habe, von der Ente nte-
preſſe immerfort beſchimpft worden. Leider
habe ſich nach der Eingehung des Bündniſſes
die Lage nicht gebeſſert. Die Politik der Alliferten

druck gemacht, als hätten die Alliierten 2
iſche Volk hade ſchon o

erweitig
Intereſſen

hätte beſonders in den Balfanangelegenheiten den Ein

Abſicht, Jtalien entgegenzugrbeiten.

Wali inder Entente gemeinſame Ententehabe die Intereſſen Jtaliens in der Adria ander en
hintangeſtellt,. Trotzdem ſei, wenn die Dinge

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 31. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere neuen Gräben in der Gegend von Neuville

wurden gegen franzöſiſche Wiedereroberungsverſuche be-
hauptet.

Die Zahl der nordweſtlich des Gehöftes La Folie
gemachten Gefangenen erhöht ſich
Beute auf 11 Maſchinengewehre.

Gegen die am 28. Januar ſüdlich der Somme von
ſchleſiſchen Truppen genommene Stellung richteten die
Franzoſen mehrfach Feuerüberfälle.
W genleemeins litt die Gefechtstätigkeit unter dem nebligen

etter.
Jn Erwiderung des Bombenabwurfs franzöſiſcher Luft

fahrzeuge auf die offene, außerhalb des Operationsgebiets
liegende Stadt Freiburg haben unſere Luftſchiffe in den
beiden letzten Nächten die Feſtung Paris mit anſcheinend
befriedigendem Erfolge angegriffen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruſſiſche Angriffsverſuche gegen den Kirchhof von

Wisman ((ian der Aa weſtlich von Riga) ſcheiterten in
unſerem Jnfanterie- und Artilleriefeuer.

Die Lage auf dem
Balkan- Kriegsſchauplatz

iſt unverändert.

auf 318 Mann, die

Oberſte Heeresleitung.

in Bulgarien, Serbien, Montenegro und Griechenland
ſchlecht gingen, von der Ententepreſſe immer behauptet
worden, Jtalien ſei Schuld daran. Mehr als einer
in Jtalien frage ſich, ob der EintrittJtaliens in die Entente aus Liebe oder
nur aus Verärgerung erfolgt ſei.

Die wachſende Kohlennot
Genf, 31. Jan. Jn Turin zeigten über hun

dert Fabrikbetriebe an, daß ſie infolge Kohlen
mangels ihre Betriebe um zwei bis vier Tage in
der Woche einſchränken. Nach „Corriere della
Sera“ wurde in Neapel das Urteil in dem großen
Militär-Lieferungs-Skandale veröffentlicht.
Ein Major und ein Leutnant wurden zu je ſieben Jahren,
D. ſt ſeranten ſelbſt zu 10 bis 12 Jahren Zuchthaus ver

eilt.

Goltz- Paſcha
Oberbefehlshaber in Meſopotamien?

Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Athen:
Aus Kairo hier eingelangte Berichte beſtätigen die glän

zenden Siege der Türken in Meſopotamien, Die
türkiſche fünfte Armee, an deren Spitze General-
feld marſchall von der Goltz- Paſcha ſtehe, habe be-
trächtliche Verſtärkungen erhalten und ſei außerdem durch ara-
biſche und perſiſche Stämme verſtärkt worden, ſo daß ſie die
Angriffe, die die Engländer zum Entſatz von Kut-el-Amara
unternahmen, abweiſen konnte. Die türkiſche Armee bilde eine
ſtarke Front zwiſchen dem Tigris und dem Euphrat, und ihr ſüd-
licher Flügel bedrohe bereits Korna. Wenn hier im
Süden die Türken die engliſche Front durchbrechen, ſo heißt es
weiter, iſt die Armee des Generals Townshend von einer Kata
ſtrophe bedroht, da ihr der Rückzug zum Perſiſchen Golf unmöglich
gemacht wird. Die Türken machen heftige Umgehungsbewegungen
und ſtehen bereits fünfzig Kilometer vom Perſiſchen
Golf entfernt. General Townshend verlangte Verſtärkungen,
die er jedoch nicht erhielt, da in England augenblicklich Truppen
nicht zur Verfügung ſtehen. Die Verſuche Rußlands, durch Per-
ſien den bedrohten Engländern zu Hilfe zu kommen, ſind ange
a der großen Entfernung und der Geländeſchwierigkeiten aus-

8los.
Aus London wird unter dem 29. Januar berichtet:

General Lake, der die britiſchen Truppen in Meſo-
potamien befehligt, vereinigte ſich mit General
Aylmer. Er berichtet, daß das Wetter immer noch ſehr
ſchlecht und die Wege grundlos ſind, was die Bewegungen
der Truppen ſehr erſchwere.

Eine geheime Stortingſitzung
Kriſtiania, 80. Jan. In der 7 geheimen

FEitzung des Stortings n iniſter desKeußern Hhlen Aufſchluß er die auswärtige
Lag e, darunter über don Hntegritätvertrag. Die Sitzung
dauerte drei Stunden

Die Zeppelinnacht von Paris
England und die Wehrpflicht

Von General d. Jnf. z. D. v. Blume
Um die Menſchheit vom „Fluch des deutſchen Mili-

tarismus“ zu befreien, hat ſich nunmehr England zu deſſen
Hauptprinzip, zur Wehrpflicht, bekannt. Wer das etwa
für unlogiſch hält, verkennt, daß England von der Vor-
ſehung zur Beherrſchung der Welt auserwählt iſt und
bei Erfüllung dieſer Miſſion vor kleinlichen Bedenken
nicht zurückſchrecken darf. Das wird wohl auch den dortigen
Volkskreiſen begreiflich gemacht werden, die bisher erklärt
haben, ſich der Wehrpflicht mit allen Mitteln widerſetzen zu
wollen. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß ſie ihre Drohung
verwirklichen werden. Wir haben daher mit der Tatſache
zu rechnen, daß England im Begriff ſteht, die Wehrpflicht,
wenn auch mit zahlreicheren Ausnahmen, als bei uns be
ſtehen, bei ſich einzuführen, und die Frage liegt nahe,
welchen Einfluß dieſe Tatſache vorausſichtlich auf den
weiteren Verlauf des gegenwärtigen Krieges ausüben
wird. Die Frage muß ſelbſtverſtändlich vorurteilsfrei ge-
prüft werden, eine Unterſchätzung der Folgen wäre ebenſo
ſchädlich wie ihre Ueberſchätzung.

Bekanntlich iſt der größte Teil der wehrfähigen
Männer Großbritanniens, der kräftig gerührten Werbe-
trommel folgend, bereits in das Heer eingetreten. Mit
Hilfe dieſes Zuwachſes ſoll die Zahl der für die Ver-
wendung im Auslande verwendbaren, ähnlich wie bei uns
zuſammengeſetzten Diviſionen, die bei Beginn des Krieges
6 bis 8 betrug, auf etwa 75 geſtiegen ſein. Die engliſche
Geſamtmacht in Frankreich wird auf 34 bis eine Million
Streiter geſchätzt. Dazu kommt eine beträchtliche Zahl
Kolonialtruppen, die ſich jetzt größtenteils in Egypten,
Jndien, Meſopotamien und Griechenland befinden dürften.
Die Angaben über die Zahl der Rekruten, die die Wehr-
pflicht liefern wird, ſchwanken zwiſchen einer halben und
einer Million. Sie werden allerdings nicht die wertvollſten
Elemente des Volkes darſtellen, ſondern überwiegend aus
„Drückebergern“ beſtehen.

Jmmerhin wird England fortan über eine aus
reichende Zahl von Ergänzungsmannſchaften verfügen,
um an eine weitere Erhöhung der ſchon beträchtlichen
Kopfſtärke ſeines Heeres denken zu können. Wie ſteht es
aber mit den Mitteln, aus einer halben oder gar ganzen
Million von Rekruten kriegstüchtige Soldaten, Truppen-
und Heerkörper zu bilden? Die dazu erforderlichen
materiellen Mittel zu beſchaffen, wird dem noch immer
reichen Lande nicht allzu ſchwer werden. Aber an allem,
was darüber hinaus der Zweck erheiſcht, leidet ſchon das
heute beſtehende engliſche Heer in ſolchem Grade Mangel,
daß es ſeinem inneren Werte nach nicht unerheblich hinter
den Heeren der anderen kriegführenden Mächte zu
rückſteht.

Das bedarf keiner eingehenden Begründung für den,
der einige Kenntnis von militäriſchen Dingen hat. Aus
einem Söldnerheere, deſſen Beſtand darauf berechnet iſt,
daß es im Falle eines kontinentalen Krieges die Unterlage
für ſechs, höchſtens acht Diviſionen bilden ſoll, kann man
ſelbſt im Verlaufe von Jahren nicht ein den Anforderungen
des großen Krieges entſprechendes Heer von 75 Diviſionen
ſchaffen, geſchweige denn dieſes ohne ſchwere Beeinträchti
gung ſeines inneren Wertes noch erweitern. Schon die
unzulängliche Zahl des berufsmäßig geſchulten Lehr-,
Führer- und Verwaltungs-Perſonals bildet ein Hinder-
nis, das ſelbſt eine kriegeriſch hervorragend begabte Nation
nur unvollkommen zu überwinden vermag. Nun iſt die
Bevölkerung Großbritanniens zwar körperlich tüchtig, zähe
und tapfer. Aber der in ihr übermäßig entwickelte Jn
dividualismus, ſtarker Materialismus ſowie ſcharf aus-
geprägte Klaſſengegenſätze beeinträchtigen die geiſtigen
und moraliſchen Faktoren, von denen hauptſächlich die
Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit eines Heeres abhängig iſt.
Dazu kommt, daß ein Volkskrieg, wie ſolchen Rnugland jetzt
zum erſten Male zu führen unternommen hat, Anforde-
rungen an alle Gebiete des Staats und Volkslebens ſtellt,
denen ohne entſprechende Vorbereitung ſchwer Genüge zu
leiſten iſt, und denen England unvorbereitet gegenüber
ſteht. Kurz, es fehlt dort der Militarismus, der den
Engländern an uns ſo verhaßt iſt.

Die Mängel, an denen das Heerweſen Englands leidet
und bei weiterer Verſtärkung ſeines Heerweſens noch
mehr leiden wird, werden erſt dann voll in die Erſcheinung
treten, wenn auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz der
Stellungskrieg wieder in den Bewegung übergehen
ſollte, der ſchnelles, ſachkundiges Entſchließen und Handeln
an allen Ftellen, Verantwertungsfreudigkeit, nicht minder

er auch Ein- und Unterordnung von den
wie von den jüngſten Soldaten fordert. Mil
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Honenheere, denen es hieran fehlt, ſind unbeholfene
Maſſen. Sie können wohl im Stellungskriege bei der
Verteidigung und bei ſorgfältig vorbereiteten Angriffs-

gen als achtbare Gegner erweiſen, im
Bewegungskriege aber find ſie einem tüchtigen, wenn auch
rig minder zahlreichem Feinde gegenüber ſchwer im

Es wird übrigens längere Zeit vergehen, ehe die
Einführung der Wehrpflicht in England praktiſche Bedeu
tung für den gegenwärtigen Krieg gewinnen kann.
Die Vorarbeit für die Einſtellung der neuen Rekruten und
die Beſchaffung der Ausrüſtung für ſie dürfte mindeſtens
zwei Monate dauern, und der Späthberbſt herankommen,
ehe unter den ſchwierigen Ausbildungsverhältniſſen an
eine Verwendung der Leute im Felde gedacht werden
bann. Möglich, daß man ſich dann damit begnügen wird,
ſie zum Erſatz der inzwiſchen eingetretenen Verluſte bei
den jetzt vorhandenen Truppenverbänden zu verwenden.
Wie lange freilich England imſtande ſein wird, den Krieg
nach Annahme der Wehrpflicht wirtſchaftlich durchzuhalten,
iſt eine offene Frage. Sicher iſt nur, daß es das nicht
länger als wir vermag.

Wilſon bläſt Alarm
„Die Gefahr iſt ernſt“

New-Yvrk, 30. Jan. Jn einer neuen Rede
Wilſons in Pittsburg heißt es: Wenn die Leute die Depeſchen
leſen würden, die er täglich erhalte, würden ſie verſtehen, wie
ſchwer es ihm falle, den Frieden zu bewahren.
Die Gefahr ſei ernſt.

Lugano, 30. Jan. Die italieniſchen Blätter
kommentieren eifrig die Wilſonrede. Sie bezeichnen
die Worte als ſtolze Worte und heben den Satz hervor,
daß Amerika wohl niemals einen Krieg provozieren, aber
auch niemals darauf verzichten wird, zu kämpfen, um
ſeine eigene grundſätzliche Ueberzeugung und ſeine Ehre
zu beſchützen. Etwas willkürlich nimmt die „Tribuna“ an,
daß die Drohung, die aus Wilſons Worten

herausklingt, gegen Deutſchland gerichtet iſt und ſich
auf die Endlöſung der „Luſitanig“-Frage bezieht. Ande-
rerſeits wird jedoch die Möglichkeit zugegeben,
daß die Warnung im Zuſammenhang ſteht
mit dem neueſten amerikaniſchen Proteſt
gegen die Beſchlagnahme amerikaniſcher
Poſt durch England. Jn eigener Weiſe kommentiert
der „Corriere della Serä“ die Wilſonrede. Er dreht den
Spieß um und verlangt, daß Deutſchland zuerſt den
D-Bootkrieg einſtelle und dann die Alliierten ihre Han
delsſchiffe desarmieren.

Zur Erledigung der Lanſanner Vorfälle
ſchreibt der Berner „Bund“:

Die deutſche Regierung hat unſerem Geſandten ihre dank
bare Anerkennung für die prompte Erledigung dieſes bedauer
lichen Vorfalls ausgeſprochen daraus ſpricht eine wohl
wollende, vorurteilsloſe Würdigung der Vor
kommniſe, die uns verpflichtet und vor allem da beherzigt
werden muß, wo die neutralitäts- und völkerrechtswidrigen Hand
lungen und die Verletzung des Gaſtrechtes ſtattgefunden haben.
Man hat ſie auch dort mit Recht als Demütigung empfunden und
7 en Ereigniſſe bezeichnet, die dem Lande gro Schaden zu

Der in Lugano erſcheinende „Popolo Liberta“ kon
ſtatiert im Intereſſe der nationalen Ehre der Schweiz
mit Befriedigung, daß die geſamte ſchweizeriſche
Preſſe, einſchließlich der italieniſchen und frangöſiſchen
Kantonblätter, ohne Ausnahme die Lauſanner
Vorfällle bedauert und der Hoffnung Ausdruck
gibt, daß fie ſich nicht wiederholen werden. Das Blatt
verurteilt vor allen Dingen den „Corriere della Sera“,
der verſucht der Welt glauben zu machen, die Lauſanner
Vorgänge hätten eine ſchwere Preſſepolitik unter den
ſchweizeriſchen Blättern hervorgerufen und geißelt mit
ſcharfen Worten dieſe Unwahrheit des „Corriere“.

Schreckensherrſchaft in Saloniki
Konſtantinopel, 30. Jan. „Tanin“ veröffentlicht

einen Brief aus Saloniki, der eine Schilderung der
engliſch-franzöſiſchen Schreckensherrſchaft in Saloniki gibt.

Die Preſſe, heißt es in dieſem Briefe, iſt gänzlich
geknebelt, die ententefeindlichen Athener Zeitungen ſind ver
boten, das Publikum erfährt nur die der Entente günſtigen Nach
richten. Auf den geringſten Verdacht hin werden ehrenhafte
Einwohner der Stadt verhaftet und nach Malta ge
bracht. Die griechiſchen Behörden ſind ohnmächtig.
Die Veniſeliſten gehen in ihrer Kühnheit ſo weit, behördliche
Organe öffentlich zu ſchlagen, die engliſchen und fran
zöſiſchen Soldaten geben ſich allmählich dem Trunke
hin. Alles, was ihnen in die Hände fällt, verwenden ſie als Heiz
material, ſelbſt Heiligenbilder ſowie Tore und Dächer der Kirchen.
Die Engländer ſetzen die Befeſtigungsarbeiten fort,
aber die griechiſchen Offigiere ſind überzeugt, daß dieſe Befeſti
gungen der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Artillerie
beineswegs werden widerſtehen können. Die Engländer und
Franzoſen, die gleichfalls dies erkennen, bereiten alles für eine
eventuelle Flucht nach der Halbinſel Chalki-
dike vor; Flugzeuge belegen täglich das Lager und die Umgebu

ingen. r Gei engli und franzöſiTruppen iſt vollkommen geſunken.
Der „Lyoner Progrès“ meldet aus Athen: Ein fran

zöſiſcher Torpedojäger landete in der Sayiodabucht
gegenüber Korfu eine Truppenabteilung, welche
die griechiſche Küſte nach einer Unterſeeboootbaſis durch-
ſuchte. Die Abteilung ſchiffte ſich nach ergebnisloſen Nach
forſchungen zwei Stunden ſpäter wieder ein.

r

Aus Anlaß der Ueberreichung des Beglaubigungs-
ſchreibens durch den neuen griechiſchen Geſandten wirft
der Konſtantinopeler „Tanin“ einen Rückblick auf die
Jrrungen der griechiſchen Politik der letzten
Jahre unter Venizelos, der davon geträumt habe, in
einigen Jahren das bygantiniſche Reich wieder aufrichten
zu können. Das Blatt erklärt: Wenn diejenigen, die er-
kannt haben, wie weit entfernt dieſer Traum der Verwirk-
lichung iſt, ſich nicht der Teilnahme Griechenlands an dem
Dardanellenunternehmen widerſetzt hätten, ſo wären heute
die engliſch- franzöſiſchen Friedhöfe auf Gallipoli ausſhiiehlid mit griechiſchen Leichen gefüllt. Es ſei zu

hoffen, daß die gegenwärtige Lage Griechen-
lands eine gute Lehre für deſſen künſtigePolitik ſein werde. Das Blatt ſchließt: Da wir
keine aggreſſiven Abſichten gegen Griechen

ſerbiſchen Geſandten

land hegen, ſo wünſchen wir, daß die Ueberreichung des
Beglaubigungsſ-hreibens eine glückliche Einleitung zu
einer Aera ſegensreicher BeziehungenP hen Griechenland und der Türkei ſein

Aus dem ſerbiſchen Staatsarchiv
Wie Rußland den ſerbiſchen Widerſtand nährte

Das Sofioter Blatt „Utro“ bringt Telegramme aus
dem ſerbiſchen Staatsarchiv betreffend Verhand
lungen der Entente mit Bulgarien. Jn dem Bericht des

in Petersburg Spalaikowitſch an
Paſchitſch vom Auguſt 1915 heißt es:

Sſaſonow ſagte zu mir, Serbien müſſe jede
territorigale Abtretung an Bulgarien abſchlagen, die Verhandlungen müßten in die Länge

werden, um Zeit zu gewinnen. Dann würden die
Sreigniſſe Bulgarien zwingen, ſich mit Wenigem begnügen.
Dieſes Wenige werde die ſerbiſche Oeffentlichkeit aufregen.
Sſaſonow lade Paſchitſch nach Petersburg ein, um die Abtretungs
verhandlungen zu eröffnen. aſonow werde ſchon die Bulgaren

r.
er ungen ergebnislos, ſo ſei immerhin gewonnen.

r werde Rußland daran arbeiten, Bulgarien auf die Seite
tenteEs folgt dann eine Mitteilung Paſchitſchs an

Spalaikowitſch:
Das ſoerbiſche Hauptquartier bewillige keinerlei territoriale

Abtretungen. Das ſerbiſche Hauptquartier ſei ſicher, daß Ru
mänien und Griechenſand den Bukareſter Vertrag reſpektieren
werden. Andererſeits erachte das Hauptquartier
egenwärti eine öſterreichiſch- ungariſche
ffenſive für unmöglich. Deshalb werde Bulgarien

einzugrei Die ſerbiſchen Vertreter in Bukareſt und
Athen ſöndierten und vergewiſſerten ſich, daß Rumänien und
Griechenland den Bukareſter Vertrageinhalten
werden. Sollten England und nkreich weiter darauf dringen,
Serbien ſolle Bulgarien Gebiet abtreten, dann drohePaſchit ſch
mit Demiſſion der Geſamtregierung. Paſchitſch
lehne es ab, nach Porhe paßt zu reiſen. Würden dort Verhand
lungen eröffnet, ſo werde Paſchitſch ſerbiſche Delegierte herſchicken.

Von Lyon nach Marſeille
Nach Lyoner Meldungen ſiedelt die montene-

griniſche Regierung Mitte Februar von Lyon
nach Marſeille über.

Engliſches 5ugeſtändnis
unſerer Unterſee-Boots- Erfolge

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Engländer die
Wirkungen unſerer Unterſee-Boote entweder ableugnen
oder verſchweigen. Allein, wenn die Wirkungen allzu er
ſichtlich werden, dann wird ſelbſt eine engliſche Zeitung
in die Notlage verſetzt, die Wahrheit zu ſagen. So kann
auch die „Times“ in ihrer Jahresüberſicht des enngliſchen
Finanzweſens und des Handels nicht umhin, in einem
Artikel über die Schifffahrt und Frachten die Wirkſamkeit
unſerer Unterſeeboote anzuerkennen. „Die Verluſte durch
Unterſeeboots-Angriffe“, ſo ſchreibt die „Times“, „ſind
natürlich auch eine Tatſache geweſen, welche den Fracht-
raum verringert und das Steigen der Fracht-
raten verſtärkt hat.“ Als Geſamt-Blockade der
britiſchen Jnſeln hätten die Unterſeeboot- Angriffe ihr
Ziel verfehlt, „aber ſowohl die neutrale wie die britiſche
Schiffahrt hätten unter ihnen gelitten.“ Es iſt häufig
die Wirkung unſerer Unterſeeboot-Erfolge von den Eng
ländern mit dem Argument beſtritten worden, daß ange
ſichts der ungeheuren Zahl der in England ein und aus
laufenden, ſowie im Weltverkehr fahrenden Schiffe das
Torpedieren einzelner Fahrzeuge keine Bedeutung habe.
Wir dagegen wußten ſchon immer, daß die Sum-
mierung dieſer einzelnen Fahrzeuge ſehr
wohl eine Bedeutung für die Verſchärfung der Tonnage-
Knappheit hat, und die Engländer ſind nun an Hand
des hohen Frachtenbarometers ſelbſt, wie man
ſieht, gezwungen, dies zuzugeben.

Zu dieſem nachträglichen Eingeſtändnis kommt ein
zweites. Jn dem Artikel derſelben Nummer der „Times“
über die „Seeſchiffahrts-Verſicherung“ wird ausgeführt:
Januar 1915 ſei für die Verſicherungen der beſte Monat
im Jahr geweſen. Am 18. Februar habe die ſogenannte
Unterſeeboot-Blockade gegen Großbritannien begonnen,
welche zwar völlig ihr Ziel verfehlt, dennoch „zur Ver-
ſenkung einer großen Zahl von Handelsſchiffen während
des Jahres“ geführt habe. Wären die Verſicherer in der
Lage geweſen, ſolche Verſicherungsbeträge zu fordern,
wie ſie von nun ab dem Riſiko entſprochen hätten, ſo führt
die „Times“ weiter aus, ſo hätten ſie ein großes Geſchäſt
machen können. Aber die Verſicherer waren für einen
großen Teil ihres Geſchäftes an die ſtaatliche Verſiche-
rungsprämie von 1 Guinee per cent. gebunden. Nur für
diejenigen Verſicherungsobjekte, für welche dieſe ſtaatliche
Regelung nicht beſtand, alſo gewiſſermaßen der Markt
frei war, ſeien die Verſicherungsroten enorm geſtiegen.
Die Verſicherer, ſo führt die „Times“ weiter aus, hätten
noch bedeutend mehr verdient, wenn nicht Ende Dezember
und zu Beginn des Januar 1916 der japaniſche Linien-
dampfer „Yaſaka Maru“ und der Dampfer „Glengyle“ im
Mittelmeer verſenkt worden wären. „Beide Schiffe“, ſo
führt die „Times“ an, „waren ſchwer beladen mit wert-
vollen Gütern, und ihr Verluſt muß eine bedeutſame
Wirkung auf die meiſten Verſicherungs-
geſchäfte gehabt haben.“

Auch hier alſo wieder das Zugeſtändnis, daß es gar
nicht ſo ſehr darauf ankommt, eine große Anzahl von
Schiffen zu torpedieren, ſondern, daß ſchon die Furcht
jedes Einzelnen, daß gerade ihn das Schickſal ereilen
fönne, eine Verteuerung der Handelsſchiffahrt bewirkt.
Beſonders fedes große Schiff das verſenkt wird, iſt ein
warnendes Beiſpiel, das die Furcht ſteigert und damit
den Handel Englands erſchwert und verteuert. Daß die
Engländer dies ebenſo gut wie wir wiſſen, zeigen die ge
nannten Auslaſſungen der „Times“.

Exploſion in einer Pulverfabrik
München, 29. Jan. Die Korreſpondenz Hoffmann meldet

aus Roſenheim: Heute vorm'ttag ereignete ſich in einer pri-
vaten Pulverfabrik bei Roſenheim eine leichte Explo-
ſion. Der Materialſchaden iſt anſcheinend nicht bedeutend; da

fielen der Exploſion leider einige Menſchenleben zum
pfer.

ſenden. Blieben die

Franzöſiſche Zuchthäusler an die Front
„Die Bitte des Zuchthäuslers“, ſo überſchreibt der

einſtige antimilitariſtiſche franzöſiſche Volksſchullehrer
Guſtav Hervés einen Artikel, in dem er den „Brief
eines Zuchthäuslers“ widergibt. Der bekannte Mörder
und v wer z n iſt der Verfaſſer.rvé ſchreibt im „La Victoire“:Se Der vor einigen Jahren als berüchtigter Apachenführer und

als Kompligze Bonnots und Garniers verhaftete, zum Tode ver-
urteilte und dann begnadigte Anarchiſt Dieudonné der in
Cayenne als mit vielen tauſend anderen Totſchlägern
und Raubmör hauſt, hat an Guſtave Hervé, den Herausgeber
der „La Victoria“, einen rührenden Brief zur Veröffentlichung ge
andt, worin er im Namen ſeiner Genoſſen um Verwendung an

Front bittet. Es iſt wirklich ergreifend, von denmora liſchen Leiden dieſer Zuchthäusler zuhören, die frü ch davaus ein Gewerbe machten, ihre Mit
mittels Schlagringen, Browning oder Dolch in eine

beſſere Welt zu befördern. Sie hätten auch ein Herz, eibt
Dieudonné, und auch für ihr „heiliges Frankrei Ge
fühle, und ſie, die ihr Verbrechen doch nur aus Leiden

aft“ hätten, ſeien doch tauſend mal beſſer87 eine r
n, für ihr Land zu kämpfen, um ſo ihr Verbrechen zu ſühnen.

i gebrauchen, die jungen

man doch aus uns eine „hölliſche S die man ganz
vorn an der Front den „Boches“ gegenüberſtellt, an die gefährlich
ten Stellen, auf daß ſie ein in die deutſche Front ſtoßen,
urch das dann unſere Truppen marſchieren könnten. Stellt uns

dahin, wo es nur Kugeln regnet, reiht uns an die Seite unſerer
Freunde und unter die franzöſiſche Fahn2z, die den Marneſieg er-
rungen hat, um mit ihnen für die „Menſchlichkeit' gegen
den preußiſchen Militarismus zu kämpfen.

Hervo liefert auch gleich die moraliſche Theorie zu dem
Briefe des einſtigen Automobilapachen:

„Seitdem wir den Deutſchen Kaiſer und alle ſeine
„Boches“ kennen gelernt haben, müſſen wir zu der Anſicht gekom
men ſein, all die Ueberlebenden der Bande Bonnet- Garnier
und alle die Elenden, die im Bagno ihre Verbrechen ſühnen, die
Bankerotteure, Falſchmünzer, ja ſelbſt Mörder, Lämmer
ſind gegenüber dem Kaiſer, der dieſen Krieg ent-
feſſelt und Millionen von Menſchenleben ermordet hat. Stellen
wir dieſe Verbrecher dem Kaiſer und ſeinen Söhnen gegen
über, ſo müſſen ſie uns als „Heilig erſcheinen.“

Den Zweck des zu bildenden Mörderbataillons legt
Hervé auch klar. Er will ſie zum Minenſprengen oder bei
Sturmangriffen als Handgranatenwerfer vorſchicken, wo
mit ſie einen ruhmvollen Tod erleiden. Hervé wendet ſich
an das Mitleid aller Franzoſen und ſchreit um Gnade
für alle dieſe Zuchthäusler. Er ſchließt mit
einem Wortſchwall an Viviani und ruft ihm zu: „Als ich
Sie in Jhrer Jugend in Paris kennen lernte, waren ſie
allen menſchlichen Regungen gegenüber empfindſam und
zur Ausführung der kühnſten Pläne fähig. Haben Sie den
Bitten Dieudonné gegenüber ein weiches Herz!“

Man ſieht, wie weit der moraliſche Jrrſinn im
franzöſiſchen Volke ſchon fortgeſchritten iſt!

Deutſcher Städtetag und Realkredit
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat in ſeiner

letzten Sitzung ins einzelne ausgearbeitete Richtlinien zur
Realkreditfrage einſtimmig beſchloſſen, in denen grundſätz-
lich daran feſtgehalten wird, daß die Beſchaffung
er Realkredits Sache des Privatkapitals

et.
Geſundung der vechtlichen Grundlagen wird u. a. eine

Regelung des Schätzungsweſens und die nachdrückliche Förderung
der Tilgungshypothek gefordert. Ob die Städte mit Rückſicht auf
die beſtehenden Schwierigkeiten des Realkredits eine vorüber
gehende Hilfe gewähren wollen, müſſe ganz von den örtlichen
Verhältniſſen abhängen. Behebung der durch den Krieg ent-
ſtandenen oder verſchärften Urſachen ſei jedenfalls Sache von
Reich und Staat. Auch die Form, in der einzelne Städte mit
wirken wollen, könne nur von der Beſchlußfaſſung dieſer Städte
abhängen. Da indeſſen mit der Möglichkeit zu rechnen iſt, daß
für die Jntereſſen einzelner Städte, die eine Mithilfe für nützlich
halten, aber von ſich ſelbſt aus für den Realkredit nichts unter
nehmen können oder wollen, allgemeinere Organiſationen zur
Verfügung geſtellt werden müſſen, ſo wird die Gründung von
öffentlich-rechtlichen Pfandbriefanſtalten oder
ähnlichen Kreditinſtituten durch die Bundesſtaaten
und in Preußen durch die Provinzen für empfehlenswert
erklärt, und zwar auch unter Ausdehnung auf zweite
Hypotheken, wobei eine Reihe von Vorausſetzungen und Be
ſchränkungen vorgeſehen ſind; beſonders muß es wiederum grund-

Sache jeder einzelnen Gemeinde, die überhaupt mittun
will, bleiben, ob und in welchen Einzelfällen ſie durch Bürgſchafts-
übernahme die zweitſtellige Beleihung fördern will. Die Richt
linien werden demnächſt im Wortlaut veröffentlicht werden.

Außerdem hat ſich der Vorſtand in ſeiner letzten
Sitzung eingehend mit der Frage einer Verlängerung
der beſtehenden Hypotheken auf mehrere Jahre
nach Kriegsſchluß beſchäftigt und dabri auch die Verbin-
dung einer ſolchen geſetzlichen auf Antrag des Schuldners
eintretenden Verlängerung mit einem Tilgungszwang er-
wogen. Die letztere Frage iſt dem Realkreditausſchuß des
Deutſchen Städtetages zur Vorbereitung überwieſen
worden.

Einberufene Schüler des Seminars
Gs iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß Seminariſten, die

während des Krieges in das Heer eingetreten ſind, ihre Zuge-
hörigkeit zum Seminar verloren hätten. Das iſt durchaus nicht
dor Fall. Dieſe Schüler ſind nach wie vor als Zöglinge der An
ſtalt zu betrachten, an der ſie ſich bei dem Eintritt in den Militär
dien n Eine Rückzahlung der Seminarbildungskoſten
für Fall ihres Todes oder ihrer Kriegsbeſchädigung kann
daher nicht in Frage kommen. Ein Anſpruch auf Rückzahlung
kann nur geltend gemacht werden wenn der vor Eintritt
in den Heeresdienſt das Seminar verlaſſen hatte.

Die dritte engliſche Kriegsanleihe
Jm Londoner Miniſterrate bezeichnete der Finanzminiſter

Mac Kenna die Ausgabe einer dritten engliſchen Kriegsanleihe
im Betrage von 400 Millionen Lſtrl. für März als un
vermeidlich, da der Verkauf der fünfprozentigen und fünfjährigen
e r bisher mit 50 Millionen Lſtrl. kein vollſtändig
befriedigendes Ergebnis geliefert hat.

J e

Folgenſchwerer Deichbruch

San Digo (Kalifornien), 29. (Meldung des ReutBureaus.) z lge von Ueber wem ma ngen en
Deichbru Fünfgi 3 dobdachlos. Der Material r ertranken, hunderte ſin
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
e Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Julius Dziobek,Major und Bataillonskommandeur im dieſerve Infanterie Re
giment 92, von Beandag (Sohn des Fideikommißbeſitzers von
LambrechtBenda auf Stötterlingenburg), Oberleutnant im Hu
ſaren Regiment König Wilhelm k. (1. Rheiniſches) Nr. 7, Haupt
mann aus Nordhauſen,Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Sanitätsmaat Paul
Günther aus Eiſenberg, Feldwebel Schmelzer aus Her
merode, Landwehrmann Otto Sal mann aus Straßberg, Un
en Paul Kämmerer aus Naumburg, Gefreiter Rich.
Richter aus Zeitz, Rittmeiſter Bauer meiſter aus Bitter
feld, Oberleutnant Schliephake aus Badersleben, Gefreiter
Erwin Lepp aus Halberſtadt, Gefreiter Albert Meyar aus
Heudeber, TorpedobootsmannMaat Paul Kum mer aus San
gerhauſen, Unteroffizier Kandidat der Theologie Paul Gaebler
aus Naumburg a. S., Kriegsinvalide Friedrich Brandt und

farrer Veincke aus Aken, Vizefeldwebel Wilhelm Geſe
aus Vitzenburg. e

Zeitz, 80. Jan. (Beteiligung von Schülern am
Kriege.) Unſere beiden höheren Schulen haben eine ſtattliche
Zahl von Kriegsfreiwilligen geſtellt, nämlich die Oberrealſchule
27 Reifeprüflinge und 29 andere Zöglinge, das Stiftsgymnaſtum
32 Reifeprüflinge und 12 andere Zöglinge. Leider haben beide
Anſtalten ſchon je 2 Todesfälle auf dem Felde der Ehre zu be
klagen.

Naumburg, 30. Jan. (Ein Opferſtoch) iſt am alten
Schulgebäude am Topfmarkt, wohin in kurzem die ſtädtiſche
Sparkaſſe verlegt wird, angebracht. Jn einen u in Kalk-
ſteinblendung ausgeführten Bogen iſt ein eiſernes Kreuz mit der
Jahreszahl 1914 eingefügt. Ein Stein mit dem Stadtwappen
trägt die Jnſchrift:

Bedenkt, Jhr lebt, weil viele ſtarben,
Und Jhr genießt, wo viele verdarben,
Drum geht, helft lindern Not und Qualen,
Wir haben ew'ge Schuld zu zahlen.

Halberſtadt, 30. Jan. (Das Nagelungsergebnis)
der Nagelung des Eiſernen Wehrmannes betrug am Ent
hüllungstage über 7000 Mark.

W. Greiz, 30. Jan. (Gnadenerlaſſe.) Auch in den
beiden reußiſchen Fürſtentümern ſind an Kaiſers Geburtstag
Gnadenerlaſſe dahin ergangen, daß die in den letzten zehn Jahren
verhängten Strafen bis zu einem Jahr Gefängnis, F ſtung oder
Haft, desgleichen alle Geld und ſonſtigen Strafen und Verweiſe
in den Strafregiſtern und den polizeilichen Liſten gelöicht
werden müſſen. Zugleich wurden die Gnadenerlaſſe vom 2. und
7. Auguſt 1914 und 27. Januar 1915 in bezug auf Niederſchlagung
von Straftverfahren gegen Kriegsteilnehmer und Straf- und
Koſtenerlaß für ſolche erweitert.

tzk. Gera, 30. Jan. (Landwehrmanns Tod.) Der
Eiſenbahnbeamte Bernhard Voigt von hier wurde als
Landwehrmann zum Brückenbau in Rußland verwendet. Er
hatte einen vierzehntägigen Urlaub zu ſeiner Familie in Gera
erhalten. Bei ſeiner Rückreiſe nach ſeiner Garniſon mußte er
auf einer Station umſteigen, wobei er ausglitt und von einem
Schnellzug erfaßt wurde. Voigt wurde buchſtäblich zermalmt.
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Breitenbach, 30. Jan. (Kirchenrat Max Fritzſche f.)

Jn Schmölln ſtarb der dortige Superintendent und Ober-
pfarrer Kirchenrat Max Fritz ſche im Alter von 54 Jahren
an Herzlähmung. Der Verewigte ſtammte aus einer hieſigen
Handwerkerfamilie. Bevor er nach Schmölln kam, wirkte er in
Uhlſt ädt und Niſchwitz. Er ſtudierte in Jeng und Leipzig.

Stendal, 30. Jan. (70. Geburtstag.) Gymnaſial-
lehrer und Kgl. Muſikdivektor Friedrich Vogt feierte ſeinen
70. Geburtstag. Er iſt 1846 zu Redekin (Jerichow II) geboren,
beſuchte das Seminar zu Barby, war Gymnaſiallehrer in
Burg, wo er den Chorgeſang- und Lehrergeſangverein leitete.
Muſikdirektor Vogt hat ſich um das Muſikleben unſerer Stadt
große Verdienſte erworben; ſeit 32 Jahren iſt er Dirigent des
hieſigen Oratorienvereins.

Weißenborn, 30. Jan. Goldene Hochzeit.) Jn
der hieſigen Kirche fand am 28. d. Mts. die feierliche Einſeg-
nung des allgemein beliebten und geachteten Walterſchen Ehe-
paares ſtatt. Herr Paſtor Nebelung hielt eine tiefergreifende
Anſprache über Pſalm 37. Der Bräutigam ſteht im 80, die
Braut im 76. Lebensjahre; beide erfreuen ſich noch geiſtiger und
körperlicher Friſche

Loſſa, 30. Jan. (Goldene Hochzeit.) Am 28. Ja
mar feierten das Feſt der goldenen Hochzeit der Landwirt Wil
helm Stieglitz und ſeine Ehefrau Emma geb. Schmidt. Dem
Jubelpaar wurde vom Kirchenchor ein Morgenſtändchen gebracht.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Lützen, 80. Jan. (Städtiſches.) Jn der erſten dies
jährigen StadtverordnetenVerſammlung wurde Maurer- und

Zum Oberbürgermeiſter

n t F. Bautz mann zum Vorſteher, und Kaufmann
Teichmann zu ſeinem Stellvertreter gewählt.

W. Meiningen, 30.
r Reſidenzſtadt Meinin an Stelle

des kürzlich verſtorbenen Oberbürgermeiſters und tagspräſi
denten Schüler wählte der Gemeindenat den Oberbürgermeiſter
von Sonneberg, Keßler, nit acht gegen ſieben Stimmen, die
dic e Nervangermeikter von Hildburghauſen, Dr. Hanz Müller er

ie

Duderſtadt, 30. Jan. (Die Waſſerleitungsfrage)kommt hier nicht zur Ruhe. r und ürgerboreht- haben
n zweimal von der Kgl. Regierung geſtellte Verlangen,

ittel zur Vornahme von Vorarbeiten für eine Hochdruck-
waſſerleitung bereit zu ſtellen, abgelehnt. Die Regie
rung iſt mit dieſer zweimaligen Ablehnung nicht zufrieden und
verlangt eine dritte Beratung.

Nordhauſen, 30. Jan. (Der Kreistag des Nach
barkreiſes Grafſchaft Hohenſtein) hat in ſeiner

ten Sitzung beſchloſſen: 1. ſich an der Geſellſchaft m. b. H.
„Provinz- Einkauf Sachſen“ zu Magdeburg zu be-
teiligen; die auf den Kreis entfallende Haftſumme von 5500 Mk.
wurde bewilligt; 2. dem Verein Oſtpreußenhilfe der
Provinz Sachſen“ unter Vorausſetzung, daß der Kreis Jahres
beiträge nicht zu zahlen braucht, beizutreten. Der auf den Kreis
entfallende Anteil im Betrage von 12 384 Mk. war auf die Kreis
kommunalkaſſe übernommen worden; da aber durch freiwil-
lige Beiträge der Kreisbewohner bereits über
15 000 Mark für dieſen Zweck aufgebracht worden ſind, ſo
r die Kreiskommunagalkaſſe nicht in Anſpruch genommen zu
werd

W. Suhl, 30. Jan. (Der Kreistag) des Kreiſes
Schleuſingen hat die Beteiligung des Kreiſes an der „G. m. b. H.
Provinz- Einkauf Sachſen“ mit einer Einlage von
Mk. einſtimmig beſchloſſen.

tzk. Zeitz, 30. Jan. (Der Kreistag) hat beſchloſſen, der
„Provinz Einkauf Sachſen G. m. b. H.“ mit einer Stammeinlage
von 4000 Mk. beizutreten.

4 Stendal, 30. Jan. (Kreistagsſitzung.) Jn der
Sitzung des Kreistags am 24. Januar wurde zur 1. Gründung
einer Zentralſtelle für die Lebensmittelverſorgung der Provinz
Sachſen Stellung genommen. Der Landkreis Stendal hat bei
einer Einwohnerzahl von 54 027 eine Stammeinlage von 5500 Mk.
zu übernehmen. Dieſe Summe wurde bewilligt. Zur Oſt
preußenhilfe der Provinz Sachſen wurde ein Beitrag von
15 230 Mk. bewilligt. Der Kommunallandtag der Altmark hat
dem Landkreiſe Stendal zu dieſer Summe eine Beihilfe von
7597,65 Mk. bewilligt, ſo daß ges Kveismitteln noch 7632,35 Mk.
zu zahlen ſind.

Lebens- und Genußmittelfragen
X Aken, 30. Jan. (Lebensmittelfürſorge.) Die

Stadt hat 50 Ztr. Grieß angekauft, der zum Preiſe von 45 Pfg.
für das Pfund abgegeben werden ſoll. Eine größere Menge
Reis wird auch erworben werden, der Verkaufspreis beträgt
95--100 Pfg. für das Pfund.

DD Gerbſtedt, 30. Jan. (Butterhamſter.) Die Molkerei
zu Rumpin hat hier in der Kaiſerſtraße im Märkerſchen Haus
grundſtück eine Butter- und Käſe-Verkaufsſtelle eingerichtet. Der
a findet Mittwochs und Sonnabends in jeder Woche dort
ſtatt. Am erſten Verkaufstage, dem vorigen Mittwoch, wo etwa
1 Ztr. Butter in 34-Pfd.-Stücken zum Verkauf gebracht wurde,
waren Hunderte von Hausfrauen vor dem Geſchäft angeſammelt.
Der Andrang war ein derartiger, daß den Frauen Kleidungsſtücke
vom Körper geriſſen und Kinder umgeſtoßen wurden. Erſt als
die Polizei einſchritt, die Käufer einzeln in das Buttergeſchäft
gehen ließ, wurde Ordnung geſchafft. Es ſoll bis dahin ſogar
vorgekommen ſein, daß Frauen bis ſechsmal je ein
halbes Pfund Butter im Geſchäft geholt haben.
Wer allſo unverſchämt war, brachte mehrere Pfund Butter nach
Hauſe, wohingegen die Beſcheidenen leer ausgingen.

Zeitz, 30. Jan. (Lebensmittel.) Außer dem geſetz
lichen Mehlbedarf ſind von der Stadtverwaltung an Bedarfs
gegenſtänden des täglichen Verbrauchs bis jetzt ſolche im Werte
von etwa 280000 Mk. bezogen worden.

tzk. Meiningen, 30. Jan. (Fleiſcherſtreik.) Nachdem
der Antrag der Fleiſcher-Fnnung um Erhöhung der
Wurſtpreiſe bei der hieſigen Preisprüfungskommiſſion zu
keinem Ergebnis geführt hat, gibt die Jnnung befannt, daß
ſie gezwungen ſei, die weitere Herſtellung von Wurſtwaren zeit-
weiſe einſtellen zu müſſen.W Eiſenach, 30. Jan. Kebenem ittelkarten) werden,

ähnlich wie ſie bereits in Weimar und Jena beſtehen, auch für
Eiſenach eingeführt. Auf Grund der Lebensmittelkarte wird vor
ausſichtlich die ſeitens der Landesverteilungsſtelle Weimar nach
hier überwieſene Butter und andere Lebensmittel
verteilt. Die Lebensmittelkarten werden mit den am kom-
menden Sonnabend zur Ausgabe gelangenden Brotkarten mit
verabfolgt werden.

W Coburg, 30. Jan. (Zur Sicherung der Viehbe-ſt än de.) Bis zur Anordnung weiterer Maßnahmen veranlaßt
das Herzogliche Staatsminiſterium die Bezirksverwaltungsbe-
hörden des Herzogtums, den gewerbsmäßigen Aufkauf
von Vieh von dem Nachweis einer ſchriftlichen behördlichen
Genehmigung abhängig zu machen und Maßnahmen zur Be
ſchränkung des Abſchlachtens und der Wegſchaffung
von Vieh zu treffen.

Deſſau, 30. Jan. (Futtermittelfabrik.) Die hie-
ſige Zuckerraffinerie errichtet im Auftrage des Reiches eine neue
Fabrik in unſerer Stadt, in der durch das bekannte Gährver-

hren Futtermittel mit 45 Prozent Eiweiß hergeſtellt werden
Die Geſamtanlage, zu deren Betrieh eine neue,

direkte Waſſeranlage von der Mulde durch die Stadt geführt
wird, iſt auf rund 3 Millionen Koſten veranſchlagt. Jns-
geſamt werden in Deutſchland 6 derartige Fabriken gebaut.
Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art

Schwerz bei Niemberg, 80. Jan. (Patriotiſcher
Abend.) Auf dem letzten patriotiſchen Zuſammenſein, bei dem
von Frauen, jungen Mädchen und Schulmädchen fleißig geſtrickt
wurde, wurden nähere Mitteilungen gemacht über die ins Feld
geſandten Weihnachtspakete und die darauf erfolgten Dankſchrei
ben. Faſt ſämtliche Krieger haben die Gaben der Gemeinde er
halten. An der Hand der Karte vergewärtigte man ſich die bis
her erreichten Erfolge auf den Kriegsſchauplätzen. Patriotiſche
Gedichte und Geſänge durchzogen das Gantze; auch des Geburts
tages des Kaiſers wurde gedacht.O Aken, 30. Jan. Sie hieſige Schifferkranken-
kaſſe) hielt am Sonnabend ihre Generalverſammlung ab. Die
Ausgaben betrugen 12 086 Mk., die Einnahmen 12 245 Mk. Da
238 Mitglieder der Kaſſe zum Heeresdienſt einberufen ſind, ſo
mußte wegen des Ausfalls von Beiträgen ein Sparkaſſenguthaben
von 900 Mk. abgehoben werden. Am Schluß des Jahres hatte die
Kaſſe noch 317 Mitglieder in Klaſſe A und 176 Mitglieder in
Hlaſſe B. Das Vermögen der Kaſſe betrug am Jahresſchluß
20 300 Mk. Die Zinſen von zwei Vermächtniſſen wurden an vier
alte Mitglieder verteilt. Die Ausgaben für Arznei und ärztliche
Behandlung ſind weſentlich erhöht.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
W. Lichtenfels, 30. r (Die eigene Schweſter er-

mordet?) e r ige Vauern Babette Dil-ling aus Hallſtadt wurde in der Nähe von Biſchberg mit
eingeſchl m Schädel und mit zahlreichen Meſſerſtichen tot auf-
gefunden. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurde der Bru-
der der Getöteten, der 29 jährige Landwirt Georg Dilling
aus Hallſtadt, verhaftet. Erbſchaftsſtreitigkeiten ſollen
die Urſache zu der Mordtat ſein. Die Ermordete hatte ein be-
trächtiches Vermögen.

Billroda, 30. Jan. (4 Hinder verloren. Schweres
Leid iſt über die Familie des hieſigen Bergmanns Fr. gekommen.
z Zeitraum von zehn Tagen ſtarben den Eltern ſämtliche

inder vier an der Zahl an dem ſogenannten blauen
Scharlach. Die Kinder waren maſernkrank geweſen und
zu zeitig ins Freie gegangen. Außerdem hatten ſie in der Zeit
ihrer Wiedergeneſung andere ſcharlachkranke Kinder beſucht.

W. Jena, 30. Jan. (Als Leiche gelandet.) Der ſeit
dem 4. Dezember v. Js. vermißte Maurer Heinrich Seime
wurde bei Poſtendorf aus der Saale gezogen. Aller Wahrſchein-
lichkeit nach iſt der 52 Jahre alte Mann auf dem Nachhauſewege
in der Dunkelheit verunglückt.

W Zeitz, 30. Jan. (Eine Warnung für Geſchirr-
führe r.) Am Sonnabend vormittag wurde auf der Geußnitzer
Straße ein polniſcher Knecht der hieſigen Zuckerfabrik von ſeinem
eigenen Geſchirr tödlich überfahren. Der Verunglückte hatte ſich
während der Fahrt hinten auf die Wagendeichſel geſetzt, iſt dann
abgeſtürzt und unter die Räder geraten.

Ueberſchwemmungen, Feuersbrünſte, Einbrüche
Fulda, 30. Jan. (Durch ein Großfeuer) wurden

in dem l Städtchen Burg Gemünden dieWirtſchaftsgebäude der Schlagmühle und ein angrenzendes
Sägewerk in Aſche gelegt. Es gelang, das Vieh und das Jn-
ventar zu retten, doch iſt eine große Menge Korn verbrannt.

Verſchiedene Nachrichten
Braunlage; 30. Jan. (Die Silbergrube) im Forſt

ort Steinfeld, welche lange Jahre brach darniederlag, iſt
jetzt wieder in Betrieb genommen. Jm Jntereſſe unſeres Ortes
iſt dies zu begrüßen.

4 Leinefelde, 30. Jan. (Ein Erinnerungstag der
Gotha-Leinefelder Eiſenbahn) war der 19. Januar.
An dieſem Tage vor 50 Jahren wurde von den Aktionären der
Thüringer Eiſenbahn der Beſchluß zum Bau der Bahn gefaßt.
Die Koſtenſumme wurde auf 5 161 000 Taler veranſchlagt. Am
30. April 1866 erfolgte durch Geſetz die Aufnahme einer Staats-
anleihe von 500 000 Talern zum Bau der Bahn. Jnfolge des
Krieges und der dieſem folgenden Choleraepidemie verzögerte
ſich der Bau, ſodaß die Eröffnung der Strecke Gotha-Mühl-
hauſen erſt am 9. April 1870, die der Strecke Mühlhau-
ſen erſt am 9. April 1870, die der Strecke Mühlhauſen-
Leinefelde am 8. Oktober 1870 erfolgen konnte. Jn der
erſten Zeit verkehrten nur 2 Perſonenzüge in jeder Richtung.
e Zahl iſt allmählig durch den Krieg wieder verringert
worden.

Torgau, 30. Jan. (Aus der Kriegsgefangen-
ſchaft entwichen in der Nacht zum Donnerstag die franzöſiſchen
Leutnants Viktor Safons, Alexander Paute und Viktor
Eſteve, die im Fort Zinna untergebracht waren. Die Feſtnahmne
der Flüchtlinge konnte bereits wieder erfolgen. Zwei wurden bei
Falkenberg, der dritte bei Düben in Haft genommen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Beachten Sie unsere Schaufenster!

Zu ganz

sind in allen Abteilungen

zum Verkauf gestollt.

enorm billigen Pre
ewaltige Warenmassen

LEWVIN
Halle a. d. S., Marktplatz 2 u. 3. u
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Oiſese Siider werden woehrgenommwen beſſ einer Ablenkung
der Oſickrichtung um 10 2030 n der Achse

Verbesserte Augengläser.
Ansführliche Beschreibung Kostenlos.

TheaterWa 5 c S e nfang 8.10 Vhr. 7

Heute Montag: Blatzheims Abschieds-Vorstellung?
Zum letzten Male: Der keusche Hannibal.

Februar: Paul Beckers als Gast!
Der lustigo Jagabund.

Eine Spitedabongegehieiſe mit Gesang u. Tanz in 4 Akten

von Jul. Bischitzky. usik von Wismar Rosendahl.
10 Gesangeschlager! Leitung: Direktor Bendiner.

De Ueberall aus verkaufte Hänuser! r 558

Heufe: wen

ohenzoſſern- Hof
Täglich: Künstler-Konzert I. kanges.

r Vorzügliche Küche.
Von eigener Schlachtung:

Wellfleisch u. frische Wurst.

Stadt- Theater
Fienetag, den 1. Februar 191g
Anf. 7, ühr. Ende uns

Figaros Hochzeit
z r von W. A. Mozart.
Sunmnwoch: Pension Se öller

Uiinſtinlnſſiſinniihi
n

un

insel Korfu

Be
CGite Promenade 6

Cb I. Februar täglich von 7 bis Il Elhr, Sonntags auch nachmittags

im Rei chskel] er Konzert der Damenkapelſe
Lieſe! Wagner

Reichshof mit
dem Kaiserl,

Schloß

Auswärtige Thyeater,

Leipzig.
Neues Theater: DienstaCarlos. z DonOperetten Theater:

Der dumme Auguſt.
Magdeburg.

Stadt-Theater: Dienstag: Mig
non.

Inh. Ed. Hennig

Dienstag:

CAusſchank der beliebten u. gutgepflegten
Biere der Halleſchen Clktiern-Bierbrauerei Bettelſtudent.

Deſſau.
Hof Theater Dienstag: Der

Weimar.

r en en u n re rnPräparandenanſtalt Sömmerda
Die diesjährigeAufnahmeprüfung findet am 7. März ſtatt
Bedürftigen Zöglingen können ſtaatliche Unterſtützungen

gewährt werden. Anmeldungen ſind zu richten an
den Anſtaltsvorſteher.

HoſTheater: Dienstag: Herr-
ſchaftlicher Diener geſucht.

Altenburg.
Hof-Theater: Dienstag: Herr-

Iſenatag, 1. Febroar, 8, aben ſchaftlicher Diener geſucht.
är, adendsLiehrbi i ſorvorixas Tiror“. Erfurt.

Mitgl. 10 Pf. V rtrhbere,, Stadt Theater: Dienstag: Phi-
Gäste 30 bezw, 40 Pfg. lippine Welſer.

J v

Schüler Pension.
Erfahren. Pädagoge nimmt

De Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II,

noch einige Schüler höherer
Schulen in Erziehung und
Pflege. r eKein Maſſenpenſiona ehr
ute Verpflegung Beſteörderung in der Schule
Feinſte Empfehlungen

Jabrespreis 1200 Mk.
Offerten unter B. O. 8390 an

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Habich's Kochschule,
77 Gr. Steinſtr. 14.

ch während des Krieges voll
ſtänd. Unterr. unt. Leitung ſtaatl.
gepr. Lehrerin. Schülerinnen
werden immer aufgenommen.

Feldpost-hartons

zu 5, 7. 8. 10. 12 Pfg.
Ven! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy.Leiprigerstr. 22 und Geiststr. 9.

12 Bettſtellen
mit Natratzen,

darunter 1l elegante bohe Metall
bettſtelle mit t Auflegematratzen, Waſchkommode mit
bohem Marmor- und Spiegel-
r 2 Schränke mit Spiegel-türen Kommoden, Flurrtoilette,
alles ſe hr gut un verkor
Friedrich Feileke,

Geiſtſtr. 25.

Anfertigung

Jacken- Kleidern
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in bester Ausführung durch
bewährte Kräfte nach neuesten

Vorlagen preiswert

Bruno Freytag

r

Husten

Heiser-

III Cddghtdd0DghZDDDCDDCCChpggcccccocdccccCCCchzchhGccchCCDSch(CchocCchCCChDkchhcchhhhkkChzkcc h en eit

Ver-
schleimung,

Magen „Darm

Influenza

090090000200000000000
Nußbaum Pignino,

gut erhalten, für 425 Mark zu ver-
langjährige Co
aercker CoNeue Promenade Ia

(Saale-Zeitungs-Paſſage).
000009000000054000400
m m n z TPreis wert und gut

[1170 kaufen Sie sämtliche
Ktrumplwaron Irikotagen

Elektr. Tiſchlampen

von 9, r v rr. SandbergG. Brose, am Zivilgericht.

in dem ersten Spezialgeschàft

H. Sohnes Hachf.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Saal der boge z0 den 5 Türmen, Albreehtstr.

Dienstag, den 1. Februar, abends 8s Uhr:

II. BReethoven-Abenmncl
Télémaque bambrino
Sonaten C-dur op. 53. C-moll op. 13. Es-dur op. 31.

F-moll op. 57. (203Konzertflügel Blüthner“ aus dem Magazin von B. Döll.
Karten zu M. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

Freitag. 4. Februar, abends s Uhr, Thalia-Säle.
Volkstümlicher

Richard Wagner- Abend
Kammersängerin Kammersänger

Ottilie Metzger Heinrich Knote
Bayreuth- Hamburg München-Bayreuth

Kammersänger
Theodor Lattermann

Hamburg.
Vorträge aus Parsifal, Meistersinger, Walküre,

Götterdämmerung. Lohengrin, Tannhäuser,Rienzi und Lieder.
Karten zu k. 4.10, 3.10. 2.10. 1.55, 1.05 einsehl. Steuer

bei Heinrich Hothan, üüofmusikaiſen- andlung, Gr. Ulrichstr. 38.

Lyzeum von E- Seydlitz.
Karlstrasse G.

Anmeläungen für das neue d uhr in allo 10 Kiasag

nimmt n r en

Pa. grüne Heringe
Norw. Angellſchellfiſch

Seefiſche billig!!
Mordses,

Gr. Ulrichſtraße 58,Telephon 1274 u. 1275.,

Pfund 40
Pfund G
Pfund GG
Pfund GS
Pfund 60O

Pa. Seelachs ohne Kopf
Pa. Kabeljau ohne Kopf
Gerrockneter Klippfiſch
Feinſter rotfleiſch. Slußlachsſofort verwendbar, nur aufwärmen) 1 Pfd.Doſe 225

Brotbelag zum fleiſchloſen Tage:
Mar. Bratſchellfiſch Portion I
Saure Sardinen u. Anchovis Pfund 20
Pa. Hering i. Gelee Pfd. A. Sehellſiehi. Gelee Pfd. 40

Saure Sardinen 8 PfundDoſe 360
Bratſchellfiſch Erſt ſir Vieh G
Feinſte zarte holl. Vollheringe Stück 20

Für die Feldpoſt!
Fiſchkonſerven und geräucherte Aale

in größter Auswahl.

Ackerbauſchule

Kloſtergut Badersleben
(Prov. Sachsem) gegr. 1846.
Fachſchule werb. mit Jntern.) mit
1000 Morgen großer intenſiv
betriebener Land wirtſchaft.
Volljährige Anſtalt Thbeore-
tiſcher und praktiſcher Unterricht!
Anmeldungen nimmt ſchon jetzt

entgegen (302

Ich Kaufe nur Miätt-

Die Direktion
der Ackerbauschule.

woch. 2. Februar.von 9 bis 5 Uhr alte,et Gebisseim Hotel Grüner Banm“, Zimmer 4 I. 560
Halle a. s., Franckestrasse 14.

Zahle pro Stück bis 5 Marl,
in besonderen Fällen bis 20 Mark.

A. Wist aus Hamburg.
Von Mittwoch d. 2. Februar d

empfehle ich (1164
belgiſche u. rheiniſche

Arbeitspferde

Chr. Körber,
Halle a. S., Dorotheenſtraße 7.
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Aus Halle und Umgebung u n n len Wer keid Hergtſeben ſolen; ſo am 1.
Halle, den 1. Februar.

Beiträge zur Kartoffelnot der Groſfſtädte
Aus der Zeit der Notſchreie der Großſtädte nach Kar

toffeln werden immer mehr Beiſpiele einer ſehr eigentüm-
lichen Handlnugsweiſe von Kommunalverbänden bekannt.
Sehr treffend wird das Verhältnis der Städte zu den Kar
toffelerzeugern in dem Bericht einer maßgebenden und
in en r genau unterrichteten Stelle folgen
derma ge

Das Verhältnis der Großftädte zur Kartoffewverſorgung iſt
wie das einer Dame zu ihrem Liebhaber. Sie erwarten, daß man
ihre Wünſthe ihnen an den Augen ablieſt, ſie erfüllt, bevor ſie
au werden, und ſchmollen, wenn dies nicht geſchieht.“
Treffender kann die wohl kaum geſchildert werden. Tat
ſächlich ſtellt ſich immer mehr heraus, daß die Landwirte nach den
Verbrauchsgebieten in Maſſen Kartoffeln geliefert haben, und daß
die Schuld an den hier und da aufgetretenen Verzögerungen nicht

an Verkehrsmitteln, ſondern ebenſo ſehr in
ne Geſchäfts durch die Städte

weit, daß ſie es ablehnte, Kleinbahnſtationen eines pommerſchen
Kreiſes als Verladeſtationen gelten zu laſſen, und das ſie Abli e
ferung auf Statsbahnſtatjonen verlangte, was ungeſetzlich und
undurchführbar war. Eine der größten weſtdentſchen Städte, de
ven Verwaltung beſonders über mangelhafte Kartoffellieferungen
durch die Landwirtſchaft geklagt hat, hat ihre Verfügungen zur
Kartoffelverſorgung verſchiedentlich verzögert und in mehreren
Fällen die Sendungen nicht abgenommen. So teilte ein Ueber
J mit, daß Kartoffeln nicht geliefert werden könnten, da

e betreffende Stadt keine Verlademaßnahmen erteile. Dieſelbe
Stadtverwaltung beanſtandete einer land wirtſchaftlichen Groß
handels geſellſchaft des Oſtens mehrere Wagen Kartoffeln. Dieſe
Kartoffeln wurden dann durch einen Händler in derſelben Stadt
zu 3,80 Mark für den Zentner verkauft, das ſind 35 Pfennie mehr,
als die Stadt hätte zu bezahlen brauchen

Dieſe Beiſpiele ließen ſich noch beliebig vermehren.

Das Eiſerne Kreuz
Im Weſten wurde dem Prof. Suchsland, z. Zt. Haupt

mann in der Jnf.Erſ.-Truppe Beverlop das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen. Der Leutnant Ludwig Sohn des Poſt
ſekretärs Karl Ludwig, Beeſenerſtr. 19a, hier, wurde auf dem

der Buchdrucker- Witwe Hoffmann, hier, Canſtein Straße 4wohnhaft, wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feine im

Kaiſergeburtstagsfeier im Lazarett Heilſtätte des Vater
ländiſchen Frauenvereins Halle a. S.

Eine erhebende Feier fand anläßlich des Geburtstages des
Kaiſers im Lazarett Heilſtätte Ludwigſtr. 37 ſtatt, die eingeleitet
mit dem gemeinſam geſungenen „Deutſchland, Deutſchland über
alles ein von Herrn Paſtor Naucke aufgeſtelltes reiches Pro
gramm er muſikaliſcher und redneriſcher Vorträge
brachte. ckend und ergreifend war die von Herrn Paſtor
Naucke geſprochene Huldigung „Dem Kaiſer“, der die von ihm
mit tiefer Empfindung geſungene Deutſche Glocke“ von Crufitus
folgte. Frau Bankdirektor Dan i die Hörer mit einer
Arie aus „Paulus“, einer „Vaterländiſchen Hymne“ und dem
lieblich ſchwermütigen „Jch hatte einſt ein ſchönes Vaterland von
Laſſen. Darauf folgten in reizvoller Abwechſelung rezitatoriſche
und geſangliche Stimmungsbilder aus dem Weltkriege, mit denen
Herr Paſtor Naucke die Verſammlung zu echt vaterländiſcher Be
geiſterung erhob. In ſeiner Feſtanſprache beleuchtete dieſer das
Weſen des Kaiſers, den er als begeiſternden n und För-
derer auf allen Gebieten der Kunſt, Wiſſenſchaft, Jnduſtrie, Land
h und Technik ſchilderte. Aber ſo recht eigentlich zu
Hauſe fühle ſich ein Hohengollernfürſt immer erſt unter feinen
Soldaten. Dem Heer, dem deutſchen Volksheer, das aus der all
gemeinen Wehrpflicht, die England in wenigen Wochen nach
machen möchte, im Laufe eines Jahrhunderts gewachſen iſt, hat
die unabläſſige Fürſorge unſeres kaiſerlichen Herrn gegolten.
Jmmer wieder hat unſer Kaiſer aber auch auf den außerordent-
lichen Wert der ſittlich religiöſen Durchbildung hingewieſen, wie
er ſelbſt ſein verantwortungsreiches Leben auf die Grundlage
der Religion ſtellt, und ſo iſt Kaiſer und Heer zuſammen ge
wachſen in Liebe und Gottvertrauen. Wir aber in der Heimat
wollen die Seele des Heeres bleiben in tapferem Zur
und freudigem Opfermut! Das ſei unſer Gelöbnis an Kaiſers
Geburtstag

Die von Herz zu Herz ſprechende Rede klang in einem Kaiſer
33 aus. Jhr folgte der gemeinſame Geſang „O Deutſchland

in Ehren“. Der ärztliche Leiter des Lazaretts, Herr Geh.
Sanitätsrat Dr. Meku ſchloß an dieſe Feier eine tief empfun
dene Anſprache, die gleichfalls in einem Kaiſerhoch ausklang und
die Jnſaſſen des Lazaretts in frohe Feſtſtimmung verſetzte.

Kaiſer-Geburtstagsfeier der Halleſchen Jugendkompagnien
Anweſenheit der Generalität und vieler anderenoft ſowie ben ca Vertretern der be

h auf den Galerien ein S 7Sek u W el n Sugenttoſche Goſtalten,

ſamen, ſchlichten, zweckmäßigen Tracht einen glichen
druck. Ein ſtarker Geſangechor, Schüler der ſtädtiſchen
Oberrealſchule, unter der Leitung des Königli Muſik
direktors Wurfſchmidt, eröffnete die Feſtlichkeit mit dem
Geſange der Wildſchen Kaiſerhymne. Der Leiter der Jugend-
kompagnien, Bergrat und Oberbeutnant d. L Schrader, hieß
die Erſchienenen herzlich willkommen. Dann gab er einen aus

Ueberblick über die Entwickelung des ns, wie
ch nach den Söldnerheeren unter König Friedrich Wilhelm von

Preußen das erſte ſtehende Heer heranbildete, mit dem Friedrich
der Große eine Schlachten ſchlug, wie auch Preußen es wiederum
war, das allgemeine Wehrpflicht einführte. Der Redner

e e ne er ehe rildung unſerer r u eresverfaſſung und ſchiderte auch kurz den F Dann gi

bürgerliche Leben ſind die Jugendkompagnien vonBedeutung. r
lichen Siege. Mit dem Hoch auf den Kaiſer ſchloß die Anſprache.

lebende Bilder geſtellt, die

Verlängerung des Termins für die Einreichung
der Meldeſcheine für Nußbaumholz

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps
macht folgendes bekannt: Der im S 5 meiner Bekanntmachung
betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Nußbaum-
holz und ſtehenden Nußbäumen vom 15. Januar 1916 (Nr. V. II.
206.11. 15. K. R. A.) feſtgeſetzte Termin für die Einreichung der
Meldeſcheine für Nußbaumholz an die KriegsRohſtoff Abteilung,
Sektion V. II., des Königl. Kriegsminiſteriums wird hiermit bis
zum 15. Februar 1916 verlängert.

Aus der Ephorie Halle Land I. Jn der letzten im „St.
Nikolaus abgehaltenen Zuſammenkunft mit Damen hielt nach
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten der Ephorus, Herr

teſtamentlichen Studien einen lehrreichen Vor über „Die
Schönheiten und Erbaulichkeiten der Pſalmen“. Ue die muſi
kaliſche Seite ſprach ergänzend Herr Paſtor B althaſar-Am
mendorf und gab ſamt ſeiner Frau durch Geſang am Flügel
praktiſche Proben aus den herrlichen Vertonungen vieler Pſal-
men. Kirchenviſitationen ſollen im laufenden Jahre abgehalten
werden in Lochau, Nietleben und Ersdorf.

Schubertvortrag im Deutſchmädchenbund. Jm Mo
gartſaal hielt Freitag Abend die akademiſche Geſanglehrerin am
Oberlyzeum der Franckſchen Stiftungen, Frl. Margarete
Steinecke, vor dem Deutſchmädchenbund einen ſehr inteveſſan
ten Vortrag über Franz Schubert. Jm Ancſch an eine
Schilderung ſeines Lebens gab Frl. Steinecke ein an chauliches
Bild vom Wirken und Schaffen des Komvoniſten. im beſonderen
auf dem Gebiete der Lied und d Recht ab
wechslungsreich und haltvoll wurde der Vortrag durch praktiſche
Vorführungen charakteriſtiſcher Liedſtellen und Klavierſtücke, die
bei den Zuhörern lebhaften Beifall hervorriefen. So iſt es zu er
warten, daß das im Anſchluß an dieſen Vortrag heute ebenfalls
im Mozartſaal ſtattfindende Schubertkonzert mit jenem
r dwis aufgenommen werden wird, wie es die Künſtler ver
ienen.

Ausländiſche Wucherfirma. Eine Firma in Kopen
hagen empfiehlt ſich, ſo ſchreibt die Rechtsauskunftsſtelle der
Stadt Siegen, zur Lieferung von Fleiſchdauerwaren, liefert auf
Beſtellung auch hin und wieder die beſtellten Waren, verſchickt
aber in vielen anderen Fällen ſtatt der beſtellten Dauerware Kakago,
Fleiſchwaren und dergleichen, alſo nicht beſtellte Sachen. Der
Wert dieſer Sachen ſteht in keinem Verhältnis zu den auf den
Paketen laſtenden Nachnahmebeträgen. Die Beſteller haben, da
ihnen die Sendungen erſt auf dem Zollamt verabfolgt werden,
nachdem die Paketkarten durch Zahlung des Nachnahmebetrages
bei der Poſt eingelöſt ſind, das Nachſehen. Des weiteren wird
als Schwindelfirma bezeichnet die Firma,Doring Co. in
Rotterdam. Sie ſoll auf Waren, die ſie gar nicht hat, Anzahlungen
verlangen und nachher überhaupt nichts liefern. Der Jnhaber
Doring ſoll vor dem Kriege in Hamburg gelebt haben. Das
Schwindelunternehmen ſoll ſich auch bisweilen „Duncan, Doring
und Co. nennen. Minderbemittelte erhalten Rat und Auskunft
bei der ſtädtiſchen Recht sauskunftsſtelle zu
Halle a. d. S., Schmeerſtraße 1, II. I., in allen Rechtsangelegen-
heiten. Sprechſtunden: Dienstag nachm. von 2—5 Uhr, Mittwoch
vorm. von 10351216 Uhr, Donnerstag vorm. von 8--9 Uhr und
vorm. von 1034-116 Uhr.

Tödlich verunglückt. Jn der Magdeburger Straße wurde
ein hieſiger Kaufmann beim Ueberſchreiten der Gleiſe von einem
Motorwagen der Stadtbahn umgeſtoßen. Er erllitt einen
Schädelbruch und verſtarb auf dem Transport nach der
Klinik Dazu wird uns von der Allgemeinen Elektrigitätsgeſell-
ſchaft Stadtbahn Halle geſchrieben: Am 29. d. M. war unſer
Wagenführer Karl Eisfeld abends 9 Uhr 40 Minuten mit Motor
wagen Nr. 80 auf der Fahrt vom Bahnhof Trotha nach dem
e e W In der Magdeburger Straße an der Marien-
traße, kurz vor dem Grundſtück Nr. 7, lief ihm, von der öſtlichen
Straßenſeite kommend, in der Richtung nach der Marienſtraße,
trotz der wiederholt gegebenen Glockenſignale der Kaufmann
Alfred Kaprilates, hier, Seebener Straße 7 wohnhaft, direkt
vor den Motorwagen, wurde von dieſem erfaßt und kam derart
unglücklich ſeitwärts des Motorwagens zu Fall, daß er bereits auf
dem Transport nach der Kgl. Klinik verſchied.

Aus den Vereinen
Der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen

hielt am Sonnabend im „Ratskeller“ ſeine Hauptverſammlung
ab. Der Schriftführer gab den Jahresbericht. Für das Rote
Kreuz in Halle wurden geſpendet 500 Mk., für den Nationalen
rauendienſt 500 Mk., für den Verein en Armeennot und
ttelei 200 Mk., für Kriegsbeſchädigte für Sanitäts

r in Halle 50 Mk., für die Patenſtadt Bialla 200
ark und für den halleſchen Verband der Schrebergärtenvereine

100 Mk., zuſammen 2050 Mk. Auch Kriegsanleihe iſt gezeichnet
worden. Der Vereinsvorſitzende, Herr Oberingenieur Minner,
wurde als ſolcher durch Zuruf wieder gewählt. Jn der nächſten
Sitzung werden die Mitglieder des Vorſtandes aus den ange

ſſenen 7 kommunalen Begirksvereinen gewählt. Beſprochenwurde die Verſorgung der halleſchen Vevsllerung mit Nahru

mitteln. Pehauptet wurde, freilich ohne das belegen, daß die
r mit dem Verkauf der Kartoffeln zurückgehaltenßeren Vee re Preiſe zu erreichen. Statt aber eine weitere

ung der Hechftpreiſe vorzunehmen, hätte man die Pretſe

Konſ.- Rat Gutſchmidt- Reideburg, aufgrund ſeiner alt

und am 1. Februar um je
25 Pfg. für den Zentner. it einem wären die Kar
toffeln heraus und die Gemeinden hätten nicht die Sorge um
Verſorgung der Bevölkerung mit dieſem Nahrungsmittel. In den
Kreiſen der Erzeuger gäbe man ja offen zu, daß man vor dem

die Mieten nicht öffnen werde. Anmerkung der
ftleitung: Es iſt ſehr bequem, ſolche Verdächtigungen aus

dem Aermel ſchütteln, wenn man nicht die ſittliche ehetung fühlt, e auch zu beweiſen. Leider hat unſer Berichter
ſtatter nicht den Namen desjenigen genannt, der ſo ins Blaue
hinein geredet hat.) Der Magrtſtrat und die ſtädtiſche Teuerungs
deputation tun ihr Möglichſtes, um die Bevölkerung mit Kar
toffeln und Gemüſe zu verſorgen. Betreffs des Getreides liegt
die Sache anders. Der Landwirt müſſe ſelbſt mehr Geld für
Kraftfutter anwenden, während er für ſein abgeliefertes Getreide
weit weniger erhalten hat. Die Verſorgung mit Fleiſch aus dem
Jnlande hätte ſich auch beſſer geſtalten können, wenn nicht die
unvernünftige Abſchlachtung von Vieh angeordnet worden wäre
Man kam ſchließlich zu dem Beſchluß, den Magiſtrat und die
Stadtverordneten zu erſuchen, bei der Regierung ein energiſcheres
Vorgehen gegen die Nahrungsmittelteuerung zu verlangen.

Volksbildungverein. Am 1. Februar findet um 5 ityr
nachm. nur für Verwundete der hieſigen Lazarette und 810 Uhr
abends im großen Thaliaſaal für Mitglieder und Gäſte ein Licht
bildervortvog über „Jn Krieg und Frieden durchs heilige
Land Tirol“, gehalten von Dr. Rudolf Schietzold, Vortragen
der der Wiener Uranig, unter Vorführung von etwa 200 Licht
bildern, meiſt farbig oder in Naturfarbenphotographie, ſtatt. Mit
gliedern 10 kg (Vortragsüberſicht), Gäſte 80 Pfg. Vorverkauf)
oder 40 Pfg. (Abendkaſſe). Am 16. Februar wird Dr. Klaudius
einen Lichtbildervortrag über „Aus dem gewaltigen Geſchehen un
r halten, der ebenfalls vor Verwundeten wiederholt wer

Der kaufmänniſche Verein für weibliche Angeſtellte ver
einigt in ſeinen ſchönen Räumen ſeine Mitglieder zu einer ein
drucksvollen Kaiſergeburtstagsfeier. Gemeinſamer Ge
ſang des Liedes „O Deutſchland hoch in Ehren“ leitete die Feier
ein, der nachfolgende Vorſpruch fand in dem Chorlied „Preußens
Gebet“ einen würdigen Ausklang. Herr Direktor Göll mahnte in
markigen Worten an die Pflichten der Daheimgebliebenen und an
den Dank, den wir der eiſernen Mauer an unſern Grenzen ſchul-
dig ſeien, Frl. Hilde Pleß brachte wundervolle vaterländiſche
Gedichte zum Vortrag und das Feſtſpiel mit Chören „Hie gut
Zollern allweg,“ deſſen Frauengeſtalten, Deutſchlands Vergangen
heit, Deutſchlands Gegenwart und Deutſchlands Zukunft, mit ih
ren Worten einen tiefen Eindruck hinterließen, bildete den würdi
gen Schluß der Feier.

Vereins-Anzeiger
Zuſammenkunft ehemaliger Gnadauerinnen und Penfionärinnen

aller anderen Brüdergemeinden Mittwoch nachmittag 4 Uhr im
Kaffee Hohenzollern, Geiſtſtraße,

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Tauſend und eine Nacht“
Operette von Leo Stein und Carl Lindau, Muſik von

Joh. Strauß, bearbeitet von Ernſt Reiterer
Der Name Johann Strauß zieht doch noch gewaltig. Das

bewies geſtern das vollbeſetzte Haus. Strauß' ewig junge Muſik
und der fantaftiſche Schauplatz, auf dem ſich eine ebenſo faur-
taſtiſche und etwas verworrene Handlung in farbenprächtigen
Bildern abſpielt, hielten die Zuſchauer in angeregteſter Stim
mung. Zweifellos hat Herr Direktor Sachſe, der die Operette
nach ſorgfältiger Vorbereitung und in ſehr geſchmackvoller Aus
ſtattung herausbrachte, in „Tauſend und eine Nacht“ jetzt ein
Kaſſenſtück, das Augen und Ohren manchen Genuß bietet.

Orientaliſcher Märchenzauber ſteigt auf. Ueber dem rot
beleuchteten Blumenſchiff des Fürſten Suleiman ſpannt ſich der
dunkelblaue Himmel der ſüdlichen Nacht. Suleiman will,
mit Unterſtützung ſeines fortſchrittlichen Oberzeremonienmeiſters
Eddin allerlei Reformen, abendländiſche Sitten, einführen, die
große Beſtürzung hervorrufen. Am liebſten möchte er auch die
Ein ehe befehlen, aber er weiß nur eine Frau, die ihm als ein-
zige genügen würde, die er liebt. Und dieſe eine, Leila mit
Namen, hat ihn verlaſſen. Während Suleiman in Sehnſucht
ihrer gedenkt, erſcheint die Erſehnte. Sie gibt ſich als Schehe
rezade aus und erzählt dem Geliebten in einem Märchen von ſich
ſelbſt, von Leila, die einen armen Fiſcher geheiratet hat, weil er
dem Fürſten Suleiman zum Verwechſeln ähnlich ſieht, wie der
Fürſt ſich dieſe Aehnlichkeit zu Nutzen macht, mit dem Fiſcher die
Kleider wechſelt und ſo in die Hütte der Geliebten gelangt. Jhren
als Fürſten verkleideten Mann, der inzwiſchen im Palaſt vor dem
empörten Hofſtaat alle Reformen abſchwören muß und ſich in
ſeiner Rolle höchſt unbehaglich fühlt, will ſie, als der Betrug
ſchließlich herauskommt, dem zornigen Volk opfern. Nach be
endeter Grzählung des Märchens gibt ſich Leila Suleiman zu
erkennen, der zum Neid aller Haremsdamen die Geliebte jubelnd
in die Arme ſchließt und nun wohl doch die Einehe einführen
wird.

Damit die Sache nicht zu ühlvoll wird, huſchen ein paardrollige Neben handlungen d e fantaſtiſche Geſchichte, Do

gibt es die feſche Wienerin, die den Haremsdamen abendländiſche
Moden beibringen will und Eddin am Gängelbande führt, da iſt
die luſtige Verſchwörung der Haremsſchönen, die Emanzipations
gelüſtchen bekommen, der durchtriebene Onkel Leilas, der den
Leuten faulen Zauber vormacht und manch andere luſtige Geſtalt
Trotzdem würde die Aufmerkſamkeit an den ziemlich verworrenen
Fäden der Handlung nicht ſo rege bleiben, wenn nicht die Muſik

m Gangen erſt Leben einhauchte. Sie ſtreut einen blühenden
Reichtum herrlicher Melodien aus, von denen uns die meiſten ja
wohl bekannt ſind, vor allem natürlich die Walzer, von denen
wiederum die Melodie von der „Zivil--, Zivil--, Ziviliſation
die beliebteſte wurde. Am feinſten hat Strauß aber im Vorſpiel
zum 1. Aufzug und im Nachſpiel die Märchenſtimmung in ein
paar getragenen, etwas ſchwermütigen Melodien und durch eine
Inſtrumentation wiedergegeben, die unſeren modernen Operetten
komponiſten unerreichbar iſt. Von dieſen weichen, echt wieneri-
ſchen, zuweilen auch etwas „ſchmalgiger“ Melodien iſt wohl die
chönſte das LeilaLied „Weil ich Dich liebe“. Die orientaliſche

ärbung mancher Marſch und Tanzmelodie iſt oft ſehr glücklich
getroffen worden. Uebrigens fehlte es auch nicht an dem üblichen
aktuellen „Couplet“, in dem Adalbert Lieban Mießmacher, mit
Butter bratende Hausfrauen, feindliche Miniſter uſw. „fort mit
Schaden“ wünſchte und ftürmiſchen Beifall fand. Herr Lieban
war wieder einmal Hahn im Korbe und in ſeiner beſten Spaß-
macherſtimmung. Als Eddin im Tentrisanzug und Fez, beweglich
und flink wie ein Aeffchen, war er das belebende komiſche
Element.

Geſanglich machte nur Anna Enghardt als liebliche Leöla
Freuds. Michael Runkel, der durch die Doppelvolle desJurſten und Fiſchers vor einer nicht leichten Aufgabe ſtand, war

darſtelleriſch wohl vorzüglich hieß ſtimmlich aber im manches
wünſchen e r ſeſche, kecke i unter dene u Nännerherzen fruhr erregte war

Margarete Dorp, die angenehm anzuſehen, drotz ihrer be



ſchekdenen Ekel an gngenedene Paul e e a n r ne der
2 werte Auf des öfteren platt auf der Erde

Dieſe Turnübung und ſein ſt
zur Erhei bei, auch Dora Debicke als bej
Fülle m remsſchöne ſetzte die Lachmuskeln in Bewegung.

Die Bühnenbilder
ſtimmungs- und geheimnisvoll, von echtem eher er
füllt, war der uß des Vorſpiels, wie allmählich die roten
Lichter verglühen und in der blauen Dämmerung nur noch die
leuchtende Geſtalt der Scheherezade zu erkennen iſt. Auch der
Zauberſer im 2. Aufzug war durch die ſeltſame, leuchtend blau
grüne Dämmerung und dem traumhaften Tanz der Waſſernixen
voll Märchenpoeſie, wie überhaupt die Beleuchtungswirkunzen in
der 8777 Operette mit großem Geſchmack angewandt waren.

s Orcheſter brachte unter Robert Bühlers Leitung alle
Schönheiten der Muſik, um derentwillen ſich wohl mancher ſonſt
operettenfeindliche Beſucher „Tauſend und eine Nacht anhören
wird, wirkſam, doch ohne Aufdringlichkeit zur Geltu Der
Chor freilich mutete den Ohren im Vorſpiel ſtellenweiſe Uner-

trägliches zu. H. Reißner.
Halleſches Theater- und Konzertleben

Stadttheater
Morgen Dienstag abend wird „Figaros Hochzeit inder bekannten Beſetzung wiederholt. e Mittwoch kommt der

überaus luſtige Schwank „Penſion Schöller“ von Laufs
zur erſten Aufführung in dieſer Spielzeit. Herr Paul Förſter,
dem die Spielleitung des Stückes übertragen iſt, ſpielt gleichzeitig
die Rolle des Klapproth. Die übrigen Hauptrollen ſind beſetzt
mit den Damen von Durand, Grawi, Mund, Debicke, den Herren
Wilcke, Kriwat, Friedrich, Eckhardt und Schreiner. Am Sonn
abend, den b. Februar, findet das 4. Sinfoniekonzert
unter Leitung von Paul Graener ſtatt. Als Soliſtin für
dieſes Kongert n Schapir a gewonnen worden. Die
Künſtlerin, die ihrem letzten Auftreten in dem Konzert der
Wiener Philharmoniker, unter Leitung von Weingartner, im
Rich. Strauß Konzert in Berlin, ſowie im Münchner Konzert
verein geradezu ſehen erregte, wird in Fach ſowie Tages
zeitungen als die zurzeit erſte lebende Pianiſtin bezeichnet. Jm
gleichen Sinne ſchreibt Profeſſor Nikiſch über Wera Schapira, der
die Künftlerin zur Mitwirkung im Leipziger Gewandhaus verpflichteta. Wilkelm Altmann, der bekannte Muſikſchriftſteller,

ſchreibt: „Wera Schapira kennt eben techniſche Schwierigkeiten
gar nicht und iſt ein wahrer Sprühteufel von Temperament, wie
nicht einmal Frau Carenno in ihrer Jugend.“ Marſchalk be
richtet über die Künſtlerin: „Sie meiſterte die Burleske ſo voll
kommen, daß man nicht wußte, ob man mehr die makelloſe Tech-
nik oder das kongeniale geiſtige Erfaſſen bewundewn ſollte.“ Das
Auftreten der Künſtlerin in Halle dürfte ſich demnach zu einem
Ereignis für die muſikaliſche Welt geſtalten.

v

Walhallatheater. Man ſchreibt uns: Heule wird zum
fünften und letzten Male der Schwank „Der keuſche Hannibal“
gegeben. Mit dieſer Vorſtellung verabſchiedet ſich Jean Blatzheim,
der uns im Januar manche vergnügte Stunde bereitet hat, von
Halle. Ab morgen, den 1. Februar, kommt Direktor Wilhelm
Bendiner vom Hamburger „Neuen Operettentheater“ und ſeiner
Geſellſchaft mit dem urwüchſigen Komiker Paul Beckers als Gaſt.
Paul Beckers iſt eine Type für ſich. Zur Aufführung gelangt
„Der luſtige Vagabund“, eine Spitzbubengeſchichte mit Geſang und
Tanz in 4 Aufzügen von Julius Viſchitzk). Muſik von Wismar
Roſendahl. Das Stück hat überall monatelang ausverkaufte
Häuſer erzielt und wird auch hier ſeine Zugkraft nicht verfehlen,
zumal die Hamburger Originalbeſetzung nach hier kommt und
Paul Beckers bereits in Halle einen guten Namen hat. Der
Vorverkauf für die erſten Tage hat bereits eingeſetzt.

Téléma. ue Lambrino. Jn den Klavierabenden von
Télémaque Lambrino wird der Kunſtfreund immer auf
ſeine Koſten kommen, und ſo ſei auf den morgen Dienstag, ſtatt
findenden zweiten Beethoven-Klavierabend dieſes
glänzenden Pianiſten noch einmal aufmerkſam gemacht. (Siehe
heutige Anzeige).

RKirche, Schule und Miſſion
Lehrgänge für die Reifeprüfung

Wie die kgl. Staatsregierung in Erwiderung auf den
tm Abgeordnetenhauſe am 22. Juni 1915 angenommenen
Antrag der Abg. Wildermann und Genoſſen mitteilt, ſind
Einleitungen zur Einrichtung von Lehrgängen ge-
troffen, um den aus dem Kriege zurückkehren-
den früheren Schülern höherer Lehr-
anſtalten die Möglichkeit zu bieten, ihre Schulbildung
zum Abſchluß zu bringen und die Reifeprüfung ab-
zulegen. Aehnliches iſt für die aus dem Kriege zurück-
kehrenden Seminariſten und Präparanden in
Ausſicht genommen.

Aus dem Gerichtsſaal
Ein vielverſprechendes Früchtchen

Die Nordhäuſer Strafkammer verhandelte gegen den 19iäh-
rigen Tiſchler Paul Wein reich wegen folgender Straftaten:
Während ſeiner Tätigkeit als Poſtaushelfer vom 1. November 1914
bis Mitte März 1915 hat er eine Anzahl Briefe und Poſtkarten
nicht beſtellt, ſondern unterſchlagen. Jn der Nacht vom 6. zum 7.
April 1915 hat er in einem Nordhäuſer Schokoladenge chäfte einen
Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem ihm 600 Mark als Beute in die
Hände gefallen ſind. Mit dem Gelde begab er ſich nach Elmshorn
bei Hamburg und brachte es dort durch. Vor ſeiner Abreiſe hat
er an die Polizeiverwaltung zu Nordhauſen einen Brief geſchrie-
ben, in dem er ſich über die Polizei luſtig machte und ſie ver-
höhnte. Nach ſeiner Rückkehr nach Nordhauſen hat er am Abend
des 26. Oktobers 1915 einer Kontoriſtin, die, wie er beobachtet
hatte, auf der Poſt 788 Mark erhoben und in einer Taſche verwahrt
hatte, in der Nähe der Poſt die Taſche mit dem Gelde räuberiſch
entriſſen. Das Geld iſt auf dem Hofe der elterlichen Wohnung
aufgefunden und der geſchädigten Firma zurückgegeben worden.
Weinreich wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

Halle und Ammendorf
Der Deutſchruſſe Kirchner aus Loda war mit vielen ande-

ren durch das Kommando als freier Arbeiter nach Deutſchland
vermittelt worden. Da er in Ammendorf eine mit einem Deut-
ſchen verheiratete Schweſter hat, zog er nach dort und arbeitet
in der Halleſchen Zuckerraffinerie. Er wußte, daß er die Grenzen
ſeines Ortspolizeibezirks nicht überſchreiten dürfte, nahm aber an,
daß Ammendorf ein Vorort von Halle ſei und dachte ſich nichts da
bei, in Halle zu arbeiten. Er wurde aber durch einen Strafbefehl
eines anderen belehrt, den er wegen Grenzüberſchreitung er
hielt. Er erhob Einſpruch, der mit ſeiner Freiſprechung endete.
Das Gericht billigte ihm den guten Glauben zu, angenommen zu
haben, Ammendorf gehöre zu Halle. Eine jetzt von der Staatsan
waltſchaft eingelegte Berufung wurde von der Strafkammer zu
Halle unter gleicher Begründung verworfen.

Perſonalnachrichten
Srnannt: Gerichtsaſſeſſor Fritz Behren s aus Stendal

zum Staatsanwalt bei dem gemeinſchaftlichen Landgericht in Mer
Verliehen wurde dem Poſtſekretär a. D. Pfü

n Wiißenfels das Verdienſtkreug in Gold, dem Oberbrie?
a. O. KReinhardt in Magdeburg das Allgemeine Ghren

CLandwirtſchaftliches
Die Bedeutung der Knochenmehle in der deutſchen

Landwirtſchaft
Jn einwandfreier Weiſe hat in dieſem Kriege Deutſch

land der Welt gezeigt, daß es ſich ſelbſt ernähren kann,
denn die Leiſtungen ſeiner Landwirtſchaft ſtehen auf einer
Höhe, die nicht ſo leicht überboten werden können und
trotzdem bleibt dieſe beſtrebt, ihre Ernteerträgniſſe von
Jahr zu Jahr noch höher zu geſtalten, um ſich von nun an
auf alle Fälle vom Auslande unabhängig zu machen. Wie
der deutſche Landwirt nun aber beſtrebt iſt, ſeinem Boden
immer höhere Erträge abzugewinnen, ſo iſt er auch willens,
nur deutſche Dungſtoffe auf ſeinen Acker zu
bringen, denn große Ernten erſchöpfen den Boden an
Pflanzennährſtoffen in gewaltigem Maße, und dieſe
müſſen dann unbedingt dem Boden erſetzt werden.

Wir haben nun aber auch gar nicht nötig, das Ausland um
h anzugehen, denn gerade wir ſelbſt in Deutſch
hand ſind von der Natur ſo veichlich mit Halk, Kali, Phosphor-
ſäure und anderen Pflanzennährſtoffen verſorgt, daß wir ſogar
außer unſerem eigenen Bedarf an das Ausland gewaltige Mengen
abegeben können. Zuerſt müſſen wir aber künftig an uns ſelbſt
denken, denn wie überall auf der Welt gibt es auch bei uns noch
Säumige, Rückſtändige, die da meinten, daß bißchen Stalldun
habe es ja im Acker ſchon zur Urväterzeit getan, es tue dies au
jetzt und weiterhin noch. Das iſt völlig falſch, und wenn ein Land
wirt ſeine ſchwachbeinigen Rinder, ſeine krummbeinigen Ferkel an
ſieht, ſo muß ihm doch allmählich das Verſtändnis aufdämmern,
daß etwas in der Fütterung nicht richtig ſein, denn alle Tiere
haben weiche Knochen, gar nicht ſo feſt wie ehedem. Nun gibt er

wohl Kalk als Zugabe in das Futter, was aber nicht genügt. Der
Kalk muß ſchon dem Acker einverleibt werden, und zwar nicht als
Rohkalk, ſondern als Knochen mehl, das im Boden zerſetzt
von der Pflanze aufgenommen wird, denn im Knochenmehl iſt
Kalk, Stickſtoff und Phosphorſäure in reichſter Menge enthalten,
und dieſe Pflanzennährſtoffe dienen unſeren Kulturgewächſen
zum Aufbau und zur Samenerzeugung. Sie gehen im Futter
bei den Tieven ſogleich im Körper über und werden nicht, wie die
Rohkalkſtoffe, von den Tieren ungenützt ausgeſchieden. Wer ſeinen
Acker- und Wieſenboden tüchtig mit Knochenmehl düngt, reichert

ihn mit Phosphorſäure an; wer alſo zu Weizen, Roggen, Raps

Morgen ausſtreut,
volles Korn, ſondern auch nährſtoffreiches,

und anderen Halmfrüchten etwa 50--75 Kilo Knochenmehl pro
wird nicht nur ſtarkhalmiges Getreide und

gehaltvolles Futter
haben und das gute Wachstum der Haustiere, Fleiſch und Fett

Stickſtoffdünger,
kannt wurde.
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anſatz, Milchergiebigkeit uſw., werden ſich bald gut bemerkbar
machen. Durch die Knochenmehldüngung wird außerdem eine
einſeitige Düngung oder Ueberdüngung vermieden, wodurch in
Zukunft das üble Lagern des Getreides ausgeſchloſſen bleibt. Wir
werden außerdem in Zukunft nicht mehr wenigſtens nicht mehr
in den bisherigen Mengen) zu dem fremden Chileſalpeter greifen
müſſen, denn an Stickſtoffdüngemitteln haben wir auch in unſerem
Vaterlande reiche Mengen vorhanden. Dazu gehört in erſter
Lirrie das wertvolle Hornmehl. Es iſt dies ein vorzüglicher

deſſen Wert vom Auslande ſchon längſt aner
Verſuche neuerer Zeit haben eine überraſchend

große Löslichkeit des Stickſtoffgehaltes und eine ſtarke Ammoniak-
bildung gegenüber anderen Stickſtoffdüngemitteln ergeben. Dieſe
heimiſchen Knochen- und Hornmehle, werden zweckentſprechend
benzinentfettet, denn nicht entfettete oder ſchlecht entfettete
Knochenmehle zerſetzen ſich im Boden nur ſehr ſchwer. Jn einer
verbeſſerten Fabrikation, wodurch die genannten Vorzüge dieſer
Düngemittel erreicht werden, wird von der Aktien- Geſellſchaft für
chemiſche Produkte, vormals H. Scheidemandel, Berlin NW. 7,
ein einheitliches Knochen- und Hornmehl in den Marken

ScheidemandelMnochenmehl

Marke „Einſa
ScheidemandelKnocherrmehl

Marke „Viera 4 N 20 P. O,ScheidemandelHornmehl

Marke „Düngdamit“ 13 N 14 1 N
in ihren Werken hergeſtellt.

0,75 N 30 5 P- O,

Einfuhr von Futtermitteln, Hilfsſtoffen und Kunſtdünger
Der Bundesrat hat folgende Verordnung erlaſſen: 1. Die

in der angefügten Liſte aufgeführten Futtermittel, Hilfsſtoffe und
Düngemittel allein oder in Miſchung auch mit anderen Erzeug-
niſſen, die aus dem Ausland eingeführt werden, ſind an die
vom Reichskanzler zu beſtimmenden Stellen zu liefern. S 2. Als
Ausland im Sinne dieſer Verordnung gelten auch die beſetzten
Gebiete. S 3. Der Reichskanzler kann die näheren Bedingungen
für die Lieferung feſtſetzen und erläßt die erforderlichen Aus
führungsbeſtimmungen. Er kann beſtimmen, daß Zu-
widerhandlungen mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft, und daß neben
der Strafe die Futtermittel, Hilfsſtoffe oder Düngemittel, auf die
ſich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem
Täter gehören oder nicht, eingezogen werden. S 4. Der Reichs
kanzler kann Ausnahmen zuſaſſen und Beſtimmungen über die
Durchfuhr erlaſſen. Er iſt ermächtigt, die Beſtimmungen dieſer
Verordnung auch auf andere als die in der Liſte genannten
Futtermittel, Hilfsſtoffe und Düngemittel auszudehnen. S 5.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Liſte.
1. Kraftfuttermittel.

A. Körner und Früchte. Raden, Wicken, Peluſchken,
Lupinen, andere Hülſenfrüchte, ſoweit ſie nicht zur menſchlichen
Nahrung geeignet ſind, Ackerbohnen (auch geſchrotet oder ge
mahlen), Sojabohnen (auch geſchrotet oder gemahlen), Kangarien
ſamen (auch geſchrotet oder gemahlen), Hirſe (auch geſchrotet oder
gemahlen), Johannisbrot (auch geſchrotet), Eicheln (auch getrocknet
und gemahlen), Roßkaſtanien (auch geſchrotet und gemahlen).

B. Abfälle der Müllerei. Erdnußſchale und Kleie,
Haferſpelzen (Haferhülſen), Hirſeſchalen, Reiskleie und ſpelzen,
Reisfuttermehl, Erbſenſchalen und -kleie, Graupenfutter, Mais-
abfälle (Homeo, Homini, Maizena uſw.

C. Abfälle der Stärkefabrikation und der
Gärungsgewerbe. Kartoffelpülpe, naß, Kartoffelpülpe,
getrocknet, Getreidetreber, getrocknet, Roggenſchlempe, getrocknet,
Biertreber, getrocknet, Malzkeime, getrocknet, Maisſchlempe, ge
trocknet, Hefe, getrocknet (als Viehfutter).

D. Oelkuchen. Raviſonkuchen, Hederichkuchen, Rübſen-
kuchen, Leindotterkuchen, Rapskuchen, Hanfkuchen, Nigerkuchen,
Sonnenblumenkuchen, Mohnkuchen, Palmkernkuchen, Seſam-
kuchen, Sojabohnenkuchen, Leinkychen, Kokoskuchen, Maiskuchen,
n uchen. Baumwollſaatkuchen, Erdnußkuchen, Mehle aus

uchen.

E. Oelmehle (durch Extraktion geweeinen). Palmkern
mehl und ſchrot, Raps- und Rübfenmehl, Leinmehl und eſchrot,
Kokosmehl und ſchrot, Sojamehl und eſchrot.

F. Tieriſche Produkte und Abfälle. Tierkörper-
mehl, Kadavermehl, Heringsmehl, Walfiſchmehl, Fiſchfuttermehl,
Dorſchmehl, fettreich, Fiſchfuttermehl, Dorſchmehl, fettarm,

leiſchkuchen, Fleiſchkuchen, gemahlen, Blutmehl, Fettgrieben,
leiſchfuttermehl.

3. Zuckerhaltige Futterſtoffe.
Zuckerrüben, friſch oder getrocknet, Futterrüben, friſch oder

getrocknet, Zuckerrübenſchnitzel, friſch oder getrocknet, Melaſſe-
trockenſchnitzel, Zuckerſchnitzel, Rohgucker, Rachprodukte der Zucker
fabrikation, Melaſſe, friſch. Melaſſe in Miſchungen

4 Hilſoſtoſſe.

4. Düngemittel.
Schwefelſaures Ammoniak, Kalkſtickſtoff, andere ſtickſtoff

haltige anorganiſche Düngemittel, Superphosphat, Ammoniak-
fuperphosphat, Guano (roh und aufgeſchloſſen), chenmehl (un
entleimtes, Porene Gieſahelenneht iel

Fiſchdüngemehl, iſchdüngemehl,, Fleiſchknochenmehl, HaBern antere Düngemittel organiſcher Herkunft Thomas
phosphatmehl.

Börſen- und Handelsteil
Die Geſchäftsergebniſſe der deutſchen Sparkaſſen

im Jahre 1915
Jn der nächſten Nummer des Amtsblattes des deut-

ſchen Sparkaſſenverbandes, der „Sparkaſſe“, teilt der
Statiſtiker des Sparkaſſenverbandes, Landesbankrat
Reuſch in Wiesbaden, über die Geſchäftsergebniſſe der
Sparkaſſen im verfloſſenen Jahr folgendes mit:

„Will man die Geſchäftsergebniſſe der deutſchen Sparkaſſen
für das verfloſſene Jahr würdigen, ſo muß man bei der Betrach-
tung zunächſt den Einfluß der Beteiligung der Sparer an den in
das Jahr 1915 fallenden Zeichnungen auf die zweite und dritte
Kriegsanleihe ausſcheiden. Der Zuſtrom an Kapi-
talien war während des ganzen Jahres ein gewaltiger.
Noch niemals haben die deutſchen Sparkaſſen etwas Aehnliches er
lebt, und wohl niemals hätte man einen ſolchen Rieſener-
folg erwartet. Es iſt ſehr ſchwer, diesmal den Geſamtbetrag
des Zugangs genau zu bemeſſen. Es liegt dies einmal an dem ge
waltigen Umfang der hier in Betracht kommenden Zahlen, dann
aber auch beſonders an der Art, wie die Sparkaſſen die Abbu
chungen der von den Sparern gezeichneten Kriegsanleihen vor
nehmen. Viele Sparkaſſen haben ſie in einem einzigen Monat
abgeſchrieben, die meiſten haben ſie aber verteilt und haben auch
noch einen, wenn auch verhältnißmäßig geringen Betrag mit ins
neue Jahr hinübergenommen.“

Reuſch teilt ſodann eingehend das Zahlenmaterial mit,
das ſich aus der von ihm für den Sparkaſſenverbund be-
arbeiteten Monatsſtatiſtik und aus einer beſonderen Um-
frage ergeben hat und kommt bezüglich der Geſamt-
ſumme des Kapitalzufluſſes zu den Sparkaſſen
zu folgendem Ergebnis:

„Soviel darf man annehmen, daß die Zahl zwiſchen 310 und
4 Milliarden liegen wird, und wir greifen keinesfalls zu hoch,
wenn wir den Kapitalzugang der deutſchen Spar
kaſſen im Jahre 1915, ohne die Kriegsanleihen-
Zeichnungen der Sparer, auf mindeſtens 334 Milli-
arden Mk. berechnen. Die Zeichnungen der Sparer ke-
trugen aber faſt 4 Milliarden M. Davon ſind im Jahre
1915 etwa 44 Milliarden M. abgeſchrieben. Wir werden alſo im
ganzen bei den deutſchen Sparkaſſen mit einem Unterbetrag von
500 is 600 Mill. Mark rechnen müſſen. Nun haben auch die
größten Optimiſten nicht damit gerechnet, daß die ganzen Sparer-
zeichnungen ſchon bis Jahresſchluß gedeckt ſein würden. Dazu
handelte es ſich um zu gewaltige Zahlen. Es muß ſchon als er-
freulich angeſehen werden, wenn dieſes Ergebnis bis zur nächſten
Anleihe, die nicht vor März zu erwarten iſt, erreicht wird. Das
ift aber mit Beſtimmtheit zu erwarten. Die beiden erſten Monate
dieſes Jahres werden unſeren Sparkaſſen wieder Rieſenſummen
zuführen, vorausſichtlich nicht weniger als im vorigen Jahre. Da
waren es aber faſt 700 Mill. Mark. Dies würde längſt reichen,
um den Einlagenbeſtand wieder voll zu ergänzen. Jm allgemeinen
haben die Sparkaſſen allen Grund, das vergangene Jahr, ſoweit
Sparkaſſenverhältniſſe in Frage kommen. als ein eichgeſeg-nete s zu betrachten. Beſonders erfreulich iſt de Umſtand daß

es ſich bei den Rieſenkapitalien keineswegs nur um neu zuge
floſſene Gelder handelt. In erſter Linie gilt dies von den 700
Mill. M. an Zinſen, welche die Sparkaſſen aus ſich lelbſt
heraus geſchaffen haben. Dann aber auch darf nicht überſehen
werden, daß das günſtige Verhältnis zu einem weſentlichen Teil
dadurch zuſtande gekommen iſt, daß die Rückzahlungen in
einem großen Maße gegen ſonſt ab genommen haben. Die-
fer Umſtand, den wir allmonatlich ſeit Kriegsbeginn beobachten
können, iſt nicht leicht zu erklären. Mindeſtens ein volles Drittel
des Kapitalzuwachſes iſt durch den Rückgang der Rückzah
lungen entſtanden. Und nun zum Schluß noch eine beſonders
erfreuliche Feſtſtellung. Die Zahl der Sparkaſſenbü-
cher hat ſich im zweiten Kriegsjahr in einer Weiſe vermehrt,
die ſelbſt in Friedenszeiten noch niemals er
reicht worden iſt. Man hatte immer befürchtet, die lange Dauer
des Krieges müßte dazu führen, daß viele kleinen Leute allmählich
ihr Sparkapital aufzehren würden. Beſonders bei der Bevölkerung

der großen Städte und Jnduſtriegentren konnte man dies erwar
ten. Aber gerade hierfür hat die Umfrage, die ſich nur auf Spar
kaſſen in großen Städten und Jnduſtriegebieten beſchränkt, erge
ben daß bei ihnen die Zahl der Sparkaſſenbücher von
5,99 Mill. Ende 1914 auf 6,28 MilL, alſo um 280000
Svarkaſſenbücher gleich 4,7 v. H., gewachſen iſt. Der
bisher in Friedenszeiten erreichte höchſte Vermehrunggsſatz hatte
nur 4,4 v. H. betragen. Wenn dies in den Städten möglich war,
können wir auch für das Land auf ähnliche Verhältniſſe ſchließen
ſegte aus dieſes Jahr den Sparkaſſen in gleicherweiſe ein ge
egnetes ſein.“

Die Lage der deutſchen Reichsbank
Jn der Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichsbank am

Sonnabend führte Präſident Havenſtein aus, daß die Anſpan-
nung des Reichsbankſtatus in der letzten Dezemberwoche bezüg-
lich des Notenumlaufs im Laufe des Januar wieder ausge
glichen ſei. Daraus könne man den Schluß ziehen, daß unſer
Zahlungsverkehr ſich in normalen Bahnen bewegt.
Auch de Entwicklung der Anlagekonten der Reichsbank fei eine
normale.

Ueber das Handelsgeichä in Kraftwagen während des
rieges

und ſeine Ausſichten nach Friedensſchluß ſchreibt die
Verwaltung der Rheiniſchen AutomobilGeſellſchaft, die als
Verkaufsunternahmen der Benz- Geſellſchaft tätig iſt, in ihremRechenſchaftsbericht: „Der Krieg hat auf die Verhallrige unſerer

Geſellſchaft eine tiefgehende Wirkung ausgeübt. Während es
uns anfangs möglich war, durch Lieferungen an die Heeresver
waltung noch entſprechende Umſätze zu erzielen, ſahen wir uns
nach Ausverkauf unſerer Beſtände von weiteren Lieferungen aus-
geſchloſſen, da die Heeresverwaltung die Produktion der Auto-
mobilfabriken mit Beſchlag belegte. Aus letzterem Grunde und
infolge des erlaſſenen Fahrverbotes für Kraffahrzeuge waren
Lieferungen an die Privatkundſchaft ebenfalls zur Unmöglichkeitgeworden. Die Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr müſſen

daher zunächſt als ungünſtige bezeichnet werden, dahingegen kannangenommen werden, e nach Friedensſchluß ſich
roße Nachfrage nach Krafktfahrzeugen aller
lrt einſtellen dürfte. von der unſere Geſellſchaft Nutzen

ziehen wird.“ Die Steigerung des Gewinnes von 182 652 auf
356 336 Mk. iſt nach dem Bericht dem guten Geſchäft bei Beginn
des vorigen Geſchäftsjahres zu danken. Einſchließlich 119 367
Mark Vortrag ſtehen 475 703 Mk. zur Verfügung, woraus, wie
ſchon gemeldet, 7 (i. Vorj. 5) Proz. Dividende gezahlt werden.
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Otto Kummser ieve
Sperialgesehätt feiner Genfer und Glachütter kaschennhren.
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besonders günstige Gelegenheſt,auf nders güny recht preiswert zu kaufen. Louis Böker, vier S.lInventur-Ausverk
tu. Die Budapeſter Stadtanleihe. Die Verhandlungen über

die Anleihe der Stadt Budapeſt ſind jetzt abgeſchloſſen. Wie
der „Ag Eſt“ erfährt, wird die Kommune zur Deckung der
dri ten Ausgaben eine 22 Millionen Kronenan-le i he bei der königlich- ungariſchen Poſtſparkaſſe aufnehmen, zum
zinsfuß von 4 Prozent.W. Bayeriſche Boden- KreditAnſtalt zu Würzburg. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 6 Prozent wie im Vorjaghre in Vorſchlag
zu bringen.

Viehmärkte
Berlin, 20. Jan. Städtiſcher Schlachtvieh

markt. ((Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum
Verkaufe: 2427 Rinder, 973 Kälber, 7916 Schafe, 3780 Schweirte.
Rinder: Ochſen: Stallmaſt: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerts (ungejocht) Lebendgewicht 88 96
(Schlachtgewicht 152-166 Weidemaſt: vollfleiſchige, ausge
mäſtete höchſten Schlachtwerts ungejocht) Lebendgewicht
Schlachtgewicht b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von
4-7, Jahren Lebendgewicht Schlachtgewicht jung
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete Lebend-
gewicht 72—-85 Schlachtgewicht 130--155 d) mäßig genährte
S gut genährte ältere Lebendgewicht 63——-70 A, lacht
gewicht 119--132 A. Bublen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene
höchſten Schlachtwerts Lebendgewicht 92—-95 Schlachtgewicht
i59-164 b) vollfleiſchige jüngere Lebendgewicht 75——90 A,
Schlachtgewicht 134—-160 A, c) mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere Lebendgewicht 63—-70 Schlachtgewicht 119 bis
132 Kühe und Färſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſter Schlachtwerts Lebendgewicht 91--97 Schlacht
gewicht 157--167 A, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 74——-90 Schlacht
gewicht 185—-158 c) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färſen Lebendgewicht e
Schlachtgewicht 113--127 d) mäßig genährte Kühe und Färſen
Lebendgewicht 55——60 A, Schlachtgewicht 104*-113 A, e) gering
zenährte Kühe und Färſen Lebendgewicht bis 50 lacht
gewicht bis 106 A. Jungvieh (Freſſer): Lebendgewicht
36—-70 Schlachtgewicht 120--140 A. Kälber: a) Doppel
lender feinſte Maſt: Lebendgewicht Schlachtgewicht b) feinſte
Maſt (Vollmilchmaſt) Lebendgewicht 125--130 Schlachtgewicht
208--217 c) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber: Lebend-
gewicht 110--120 Schlachtgewicht 183--200 d) geringe Maſt-
und gute Saugkälber: Lebendgewicht 90--105 A, Schlachtgewicht
1650 175 e) geringe Saugkälber: Lebendgewicht 70——85

Jankhans Paul Schauseil Go., alle a. Hitterfeld, Deitzseh, Eilen

Schlachtgewicht 127——166 A. Schafe: Stallmaſtſchafe: 2) Maſt-
lämmer und jüngere Maſthammel: Lebendgewicht 95--100
Schlachtgewicht 190—200 b) ältere Maſthammel, geringere
Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe: Lebendgewicht 70
bis 92 Schlachtgewicht 140—-184 A, c) mäßig genährte Ham
mel und Schafe (Merzſchafe): Lebendgewicht 55--80 Schlacht
gewicht 1165-—-170 A. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer Lebend-
gewicht Schlachtgewicht b) geringere Lämmer ünd Schafe
Lebendgewicht Schlachtgewicht Schweine: a) Fett-
ſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht b) vollfleiſchige von 240
bis 800 Pfd. Lebendgewicht 120 A, vollfleiſchige von 200 bis
240 Pfd. Lebendgewicht 110 vollfleiſchige von 160—-200 Pfd.
Lebendgewicht 100 e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht 85 unter 120 Pfd. Lebendgewicht g) Sauen
95 A. (Preiſe gelten nur Lebendgewicht, da für Schlachtgewicht
nicht mehr notiert wird.) Marktverkauf: Rindergeſchäft lebhaft.
Kälberhandel ſehr lebhaft. Bei den Schafen glatter Geſchäfts
gang. Schweinehandel ſehr lebhaft.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Weiteres vom Pariſer Zeppelinbeſuch
Paris, 31. Jan. Nach dem „Temps“ vermochten die

Abwe,hrgeſchütze das Zeppelin luftſchiff nicht zu
treffen, da ein Nebelſchleier von 700 bis 800 Meter Stärke
Paris bedeckte, den die Scheinwerfer nicht durchdringen konnten.
Nur fünf von den aufgeſtiegenen Fliegern ſchoſſen auf den
Lenkballon, verloren ihn aber aus Sicht. Ein Einziger
verfolgte ihn 50 Minuten lang nach Weſten. Jn etwa einer
Minute hatte das Zeppelinluftſchiff alle ſeine Geſchoſſe abge
worfen.

Die Blätter beſprechen heute früh den Beſuch des
Luftſchiffes. „Liberts“ ſchreibt: Der Lärm der über uns
explodierenden Bomben trägt weniger dazu bei, uns zu
erſchrecken, als dazu, uns in der Meinung zu beſtärken,
daß die Deutſchen aus einem Volke beſtehen, das zu ver-
zweifeln anfängt. (1) Jm „Temps“ heißt es: Man
hat geſtern, als das Erſcheinen des Zeppelinluftſchiffes nur
eine Bewegung ſtarker Neugierde in Paris erzeugte, von

neuem geſehen, daß derartige ſinnloſe Verbrechen (1)
weder einen militäriſchen Eindruck noch einen Eindruck
auf die Gemütsverfaſſung verurſachen.

Die endgiltige Vertreibung Jtaliens vom Balkan
Sofia, 31. Jan. Das Regierungsorgan „Narodni

e bringt einen Artikel über Jtalien, in dem es
Italien ſeufzt heute unter dem Druck ſeiner politiſchen und

militäriſchen Ohnmacht. Die Träume von der Beherr-
ſchung beider Adriaufer ſind für immer zerſto-
ben. Wenn Jtalien nicht freiwillig feine Truppen aus Albanien
zurückzieht, werden ſie geſchlagen und verjagt werden. Der Fall
Montenegros gibt Anlaß zur endgiltigen Vertreibung
Ftaliens vom Balkan.

Rußlands perſiſche Sorgen

Köln, 31. Jan. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopen-
hagen: Nach einem Telegramm der „vBirſchewija Wiedo-
moſti“ aus Teheran entwickelt ſich die Lage in Per-
ſien für die Ruſſen immer beunruhigender.
Es beſtätigt ſich, daß der ſehr einflußreiche General-
gouverneur von Luriſtan Naeſimeus-Saltaneh
offen zu den Feinden Rußlands überge-
gangen iſt und bereits ein ſtarkes Heer unter den
Luren gebildet hat, das er den Türken zur Verfügung
ſtellen wird. Jm Bezirk Kermanſchah ſind vor einigen
Tagen 3000 Luren eingetroffen und haben ſich mit den
dort befindlichen türkiſchen Truppen vereinigt.

Teuerungsunruhen in Liſſabon
Liſſabon, 31. Jan. („Agence Havas“.) Jnfolge der

Teuerung kam es letzte Nacht zu einem Sturm
auf mehrere Kolonialwaren- und Bäcker-
läden. Der Schaden iſt nicht ſehr bedeutend. Die Ord-
nung iſt wiederhergeſtellt. Mehrere Perſonen wurden
verletzt, darunter einige ſchwer.

Wetterbericht
Wettervorherfage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

Pierenotas den 1. Februar: Zeitweiſe nebliges, trockenes Froſt-
wetter.

An und Verkauf von Wertpapferen. Einlösungburg von Zinsscheinen. Verzinsung von Geldeinlagen
Conto- Corrent und Wechsel- Verkehr ete,

Bekanntmachung.
Bei der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirt-

ſchaftlicher Bedarfsartikel in Halle a. S. ſtehen für An
gehörige des Saalkreiſes zum Verkauf:

1. 250 Ztr. Getreidetreber zum Preiſe von 20,85 Mk. für
100 kg netto in Leihſäcken, ab Lager des Ein und
VerkaufsVereins des Bauernvereins in Halle a. S.,
Magdeburgerſtraße 67,

2. 604 Ztr. Zuckerfutter zum Preiſe von 30,60 Mk. für 100 kg
brutto einſchließlich Sack, ab Speicher am Sophienhafen.

gaufluſtige wollen ſich ſofort an die Zentralgenoſſenſchaft hier
direkt wenden, da ſonſt die Futtermittel anderweitig verkauft
werden.

Halle a. S., den 30. Januar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 1146 K. A. von Krosigk. (1173
Bekanntmachung.

Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder in
den hieſigen ſtädtiſchen Mittel- und evangeliſchen
Volksſchulen findet
Montag, den 14. Februar d. J. ſtatt.

I. Mittelſchulen:
a) Luiſenſchule, MädchenMittelſchule in der Gr. Steinſtraße.

Schulvorſteher: Rektor Kröner. Aufnahmen nachmittags
von. 2——5 Uhr im Rektorzimmer.

b) Kloſterſchule, KnabenMittelſchule in der Kloſserſtraße.
Schulvorſteher: Rektor Lohoff. Aufnahmen nachmittags von
2——5 Uhr in der Turnhalle der Luiſenſchule. Die Klaſſen
der Kloſterſchule ſind zurzeit im Gebäude der Luiſenſchule
an der Gr. Steinſtraße untergebracht.

c) Wittekindſchule, Mittelſchule für Knaben und Mädchen in
der Friedenſtraße. Schulvorſteher: Rektor Dr. Maennel.
Aufnahmen nachmittags von 2—5 Uhr für Knaben in
Zimmer 37, für Mädchen in Zimmer 35.

d) Martierſchule, KnabenMittelſchule in der Charlottenſtraße,
Schulvorſteher: Rektor Penſeler. Aufnahmen nachmittags
von 2—5 Uhr in der Aula.

e) Torſchule, Mittelſchule für Knaben und Mädchen in der
Torſtraße. Schulvorſteher: Rektor Beck. Aufnahmen
(Knaben) nachmittags von 2—5 Uhr im Lehrerzimmer des
1. Stockwerks; Mädchen nachmittags von 2—5 Uhr im
Rektorzimmer.

Bezüglich der Grenzen der einzelnen Mittelſchulbezirke wird
folgendes bemerkt:

Die Bezirke der Luiſenſchule in der Gr. Steinſtraße und der
Kloſterſchule werden im Norden begrenzt von der Lafontaine-,
Händel, Hohenzolleruſtraße, Pauluskirche. Die Kinder aus dieſen
Straßen und dem nördlich davon gelegenen Stadtteile gehören
zum Bezirke der Wittekindſchule.

Die ſüdlich dieſer Grenzſtraßen bis Mansfelder-, Talamt-,
Rathaus, Hagen- und Krauſenſtraße belegenen Stadtteile ge
hören zur Kloſterſchule, und zwar ausſchließlich dieſer Straßen.

Die Mansfelderſtraße, die Talamt-, Rathaus, Hagen- und
Krauſenſtraße, ſowie die ſüdlich dieſer Straßen belegenen Stadt
teile bis zur Herrenſtraße (einſchließlich des Paradiesviertels),
die Glauchaerſtraße bis zum Steg, Mittelwache, Gommergaſſe,
Moritzzwinger, Mauerſtraße, Neue Promenade, Schlippe, Süd
ſtraße und die öſtlich von der Südſtraße gelegenen Straßen und
Straßenteile der Streiber, Bernhardy, Rudolf Hahymſtraße, die
Pfännerhöhe, die Raffinerieſtraße gehören zum Bezirk der
Martinſchule.

Die ſüdlich des zuletzt genannten Straßenzuges gelegenenStadtteile bilden den Bezirk er Torſchule.

Der Bezirk der Luiſenſchule reicht im Süden bis einſchließ
S n und Herrenſtraße, Moritzzwinger, Neue Prome
ade, Königſtraße und dem in der ängerung der letzteren

liegenden Teile der Raffinerieſtraße.
Die ſüdlich des Straßenguges gelegenen

Stadtteile bilden den Bezirk der Torſchule.
Diejenigen Schüler und Schülerinnen, welche Oſtern 1916

von der Volksſchule nach der Mittelſchule umgeſchult werden

ſollen, ſind gleichfalls am 14. Februar d. J. dem betreffenden
Mittelſchulrektor anzugeben.

II. Evangeliſche Volksſchulen:
a) Alte Volksſchule Neue Promenade, Knaben und Mädchen.

Schulvorſteher: Rektor Hermann Haaſe. Aufnahmen
(Knaben) nachmittags von 2—-5 Uhr in Zimmer 3 (Erd-
geſchof); Mädchen nachmittags von 2—5 Uhr in Zimmer 12
(Erdgeſchofß).

d) Neumarktſchule Hermannſtraße, Knaben. Schulvorſteher
Rektor Stock. Aufnahmen nachmittags von 2—5 Uhr in
Zimmer 29.

c) Neumarktſchule Hermannſraße, Mädchen. Schulvorſteher
Rektor Graefe. Aufnahmen nachmittags von 2—5 Uhr in
Zimmer 30 des Neubaues.

d) Glauchaſchule Taubenſtraße, Knaben. Schulvorſteher: Rek
tor Roth. Aufnahmen vormittags von 8--11 Uhr in
Zimmer 29 (Mädchenſchule).

e) Glauchaſchule Taubenſtraße, Mädchen. Schulvorſteher
Rektor Georg Sommer. Aufnahmen nachmittags von 2 bis
5 Uhr in Zimmer 29.
Schillerſchule Leſſingſtraße, Knaben und Mädchen. Schul
vorſteher: Rektor Karl Sommer. Aufnahmen (Knaben)
nachmittags von 2—5 Uhr in Zimmer 4 (Schulgebäude an
der Schillerſtraße); Mädchen nachmittags von 2—5 Uhr in
Zimmer 3 (daſelbſt).

g) Johannesſchule Liebenauerſtraße, Knaben. Schulvorſteher:
Rektor Rudolph. Aufnahmen nachmittags von 2—5 Uhr in
Zimmer 14 (Mädchenſchule).

h) Johannesſchule Liebenauerſtraße, Mädchen. Schulvorſteher
Rektor Schulze. Aufnahmen nachmittags von 2—5 Uhr in
Zimmer 1 und 2.
Weingärtenſchule Böllbergerweg, Knaben und Mädchen
Schulvorſteher: Rektor Ernſt Haaſe. Aufnahmen nach-
mittags von 2—5 Uhr in Zimmer 1 und 4.

k) Frieſenſchule Frieſenſtraße, Knaben und Mädchen. Schul
vorſteher: Rektor Panſegrau. Aufnahmen nachmittags von
2—5 Uhr für Knaben in Zimmer 1 des Hauptgebäudes;
für Mädchen in der Schulbaracke.
Talamtſchule Dreyhauptſtraße, Knaben. Schulvorſteher
Rektor Dr. Kappert. Aufnahmen nachmittags von 2 bis
5 Uhr in Zimmer 4.

m) Talamtſchule Dreyhauptſtraße, Mädchen. Schulvorſteher
Rektor Schunke. Aufnahmen nachmittags von 2—5 Uhr
in Zimmer ö.

n) Giebichenſteinſchule für Knaben, Gr. Brunnenſtraße. Schuſl
vorſteher: Rektor Schneider. Aufnahmen nachmittags von
2—5 Uhr in Zimmer 1 (Schulhaus Gr. Brunnenſtraße 4).

Die Klaſſen der Giebichenſteinſchule für Knaben ſind
zurzeit im Gebäude der Giebichenſteinſchule für Mädchen
untergebracht.

0) Giebichenſteinſchule für Mädchen, Friedenſtraße. Schul
vorſteher: Rektor Kämmer. Aufnahmen vormittags von
3410-—-12 Uhr in Zimmer 4 (Schulhaus Friedenſtraße 34).

p) Trothaſchule Petersbergſtraße, Knaben und Mädchen.
Schulvorſteher: Rektor Brinkmann. Aufnahmen nach-
mittags von 3--5 Uhr im Schulhauſe Petersbergſtraße 90,
Knabenklaſſe I, Obergeſchoß.

q) Cröllwitzſchule Schulberg, Knaben und Mädchen. Schul
vorſteher: Rektor Hellmuth. Aufnahmen nachmittags von
2—5 Uhr in Zimmer 2 im Schulhauſe Schulberg 19 a.

r) Huttenſchule Huttenſtraße, Knaben und Mädchen. Schul
vorſteher: Rektor Tietſch. Aufnahmen (Knaben) nach-
mittags von 2—5 Uhr in Zimmer 2; Mädchen nachmittags
von 2—5 Uhr in Zimmer 3.

s) Schule Freiimfelde I, Freiimfelderſtraße, Knaben und
Mädchen. Schulvorſteher: Rektor Seidenſtücker. Auf-
re nachmittags von 2—5 Uhr im Rektorzimmer

r. 6).
Schulpflichtig iſt jedes Kind, welches bis zum 30. Juni 1916

6 Jahre alt wird.
Kinder, welche in den Vorjahren zurückgeſtellt worden ſind,

müſſen am 14. Februar 1916 erneut angemeldet werden.
Kinder, die im Jahre 1916 nach dem 30. Juni 6 Jahre alt

werden, können nicht in dieſem, ſondern erſt im nächſten Jahre
in die Schule aufgenommen werden.

Bei der Anmeldung ſind J
Der Jmpfſchein und der Taufſchein, bei den ungetauften

Kindern an Stelle des letzteren die Geburtsurkunde.
Gs wird auf folgendes beſonders aufmerkſam gemacht: Die

Kinder, deren rechtzeitige Anmeldung unterbleibt, werden der
Schule zwangsweiſe zugeführt werden. Wenn die ſchulpflichtigen
Kinder bei den betreffenden Herren Rektoren für Oſtern d. J.
beveits im voraus angemeldet worden ſind, iſt eine nochmalige
Anmeldung an dem oben bezeichneten Tage nicht erforderlich.

Anträge auf Zurückſtellung ſchulpflichtiger Kinder vom Schul
den wegen Krankheit ſind bei der Schuldeputation einzu

Wenn Kinder an einem Sprachfehler eliden, iſt bei der An
meldung darauf hinzuweiſen

Kinder mit ſtärkeren Sprachfehlern ſollen beſonderen Klaſſen
überwieſen werden, damit ſie von Lehrern unterrichtet werden,
welche mit der Bekämpfung der Sprachfehler vertraut ſind. Zu
dieſem Zweck werden auch im Schuljahre 1916 drei Klaſſen für
Kinder mit Sprachgebrechen eingerichtet werden, und zwar für
den Nordbezirk in der Schule an der Hermannſtraße, für den Süd
bezirk in der Schule an der Neuen Promenade,

Halle, im Januar 1916.
Der Magifzrat, Schuldeputation.

M Ve Herren Gantgutzüchter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Frühjahrs Zeit
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein- und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen-
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
übernehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften

Otto Thiele Kuchritere Halle (S.)
(Halleſche Seitung)

Fernſprecher 8108, 8109, 8110. Leipziger Straße 61/62.

Herrſchaftliche Wohnung
zu vermieten. Näheres Baubüro Ulestr. 3. [58

Jagdverpachtung. Suche 34 000 Mark
Die Jagdunntz ung der l. Hypothekzur Ablöſung der Land-

Gemeinde Lö i ſchaft. Off. unter Z. s. 62 an dieca. 970 Rörgeida t bei Leiche Geſchäftsſtelle d. Ztg. (246

Dienstag, d. 29. Febr., 99

vormittags 10 Uhrnicht aber Donnerstag 3. Febr., Taubendün et
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.Stdingungen liegen beim Unter kauft laufend jeden Poſten

en e nenDer Jagdvorſteber. W. D. Seegers,

e e genin in vimne
ehne Nachf., Halle a. S., iſte SqweinS S a s 300 Pfund rn

e



Wir beklagen den Tod unseres früheren Bevollmäohtigten, des

Herrn Georg Hesse,
Er war uns ein Vieljähriger Mitarbeiter von vorbildlichem

Fleiss und Treue. Wir werden ihn nicht vergessen. 666

lalloseber Banborein von Huliveh, Iaompt (0.

Commanditgesellschaft auf Aktien

Nachruf.
Am 25. Januar 1916 starb das Mitglied unseres Aufstchtsrats

Herr GutsbesitzerAugust Koch-Schönewerda
nach einem reichgesegneten Leben im Alter von nahezu 78 Jahren.

Mit vorbildlicher Pflichttreue hat er jederzeit seine ganze Kraft und sein
reiehes Wissen in den Dienst des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens und
unseres Unternehmens gestellt. Ein edler Menseh, ein tüchtiger Landwirt, ein lieber

Freund ist uns mit ihm entrissen worden. (549Möge die Erde, die er so liebte, ihm leſcht werden! Uns bleibt er unvergessen,

Jufsichtsrat und Vorstand der Bentral- Genossenschaft zum Bezuge

landwirtschaftüüener Bedarfsartikel, B. G. m. b. H. Halle (Saale).

Rudolf Bethge-Schackensleben, Carl VNViele-Starsiedel,
Vorsitzender des Aufsichtsrata. Vorsitzender des Vorstandas.

Heute früh 9 Uhr starb nach langem, mit grosser Geduld ertragenem
Leiden mein geliebter Mann. mein herzensguter Vater, unser Bruder und
Scohwager, der Kornhaus- Direktor

Johannes Leyroth
im Vollendeten 46. Lebensjahre.

im Namen der Hinterbliebenen

Hedwig Heyroth geb. Seiffert.
Torgau, den 29. Januar 1916. (551

Am 29. Januar 1916 verschied

der Direktor unserer Genossenschaft

Herr Johannes Heyroth
Durch die Einsetzung seiner ganzen Arbeitskratt hat er es in fast

11 jähriger rastloser Tätigkeit verstanden, unsere Genossenschaſt auf ihre
jetzige Höhe zu bringen. Hierdurch hat er sich unsere stete Dankbarkeit
erworben und werden wir ihm gern ein dauerndes Gedenken bewahren.

Der Vorstand und Aufsichtsrat
des Kornhauses Torgau, e. G. m. b. H.

J

Yr. Lahmann

Wäſche
beſter Schutz gegen

Erkältung
kein Hautreiz

diegeſündeſte u. hewährteſte

Nach längerem Leiden starb am 24. Januar in
Cöthen, wo er im Ruhbestande lebte, der frühere Pfarrer
unserer Gemeinde

Herr Pastor

Hugo Teudeloff
im 76. I ebensjahre. 15 Jahre lang, von 1892 bis 1907,
hat er unserer Gemeinde mit seinen reichen Gaben
gedient, bis Krankheit ihn z2wang, aus dem Amte zu
scheiden. Für alles, was er in der Gemeinde und fürsie getan hat, werden wir ihm ein treues, dankbares für Herren,
Gedenken bewahren nach dem Worte der Sohrift,Hebrder 13, V. 7: „Gedenket an eure Lehrer, die euch Damen und Kinder.

das Wort Gottes gesagt haben Verkaufsniederlage
zu Original- Preiſen bei

buise Cranelss,
Kleinſchmieden 6.

156

Osmünde, den 328. Januar 1916.

Der Gemeinde Kirechenrat.

Kleman, Pfarrer

xFSamilſien- Nachrichten.
Statt Karten.
Für die uns beidem Heimgange un-

seres lieben nkels
bewiesene Teilnahme
237 Wwir, zugleich imNamen der übrigen
Verwandten,
lichen Dank.

Halle a, S., 30. I. 16.

lesehu. Schultze

herz-

schetten Knö
Silber, Gold u.

Cuxt. Unl

J Ringse, Trbanger.
Broschen und

maille
Orden u. Ehrenzeichen

sowie Ordensbänder e
aller Bundesstaaten in Original und
kleineren Grössen stets am Lagoer,
Ordens-Schnallem zauber nach Vorsehrift.

Uhrmacher,
d untere Leipiigeratr.

Man-
öpfe in

Statt Karten.
Heute Nachmittag 8 Uhr entschlief sanft, nach

kurzem, schweren Leiden, meine liebe Franu,
unsere herzensgute, treusorgende Mautter, Schwieger-
und Grossmatter, Schwester und Scbwägerin

Frau Elisaheth Koegel
geb. Schatz

im 53. Lebensjahre

In tiefer Betrübnis

(1161

Karl Koegel u. alle Angehörigen.
Halle, den 30. Januar 1916.
Beerdigung wird noch bekannt gegeben.
Beileidsbesnche dankend abgelehnt.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Entsohlafenen,

allen Verwandten, Freunden und Bekannten
unseren herzlichsten Dank. (1156

Im Namen der Hinterbliebenen

Rudolf Meyer.
Landsaberg, den 29. Januar 1916.

S Mosse. Brüderſtr. 4.

Trauer
Kostüme Kleider Blusen Hüte
Schleier Schürzen Kleiderstoſfſfe.

Anfertigung nach Maß schnellstens.
Auf Wunsch Auswahl ins Haus. (181

A. Huth Co.
Große Steinatrabe und Marktplats.

Bad Kösen ung
Pädagogium für Knaben.

Sexta bis Unterſekunda. Einjähr.
Vorbereitung. Auch Ferienheim.
Proſp. d. Prof. Dr. Posseldt.

-Liter-Flaschen e
2.25 in Geb. u. Korn

von I Liter an M. i. 75 frei
ab hier. Wiederverkäufer

sand nur per Nachnahme.
fa AAug. Biederstedt

besondere Preise. Ver-

S. Hichtenbersg i. Vorpm.

Aufseher
gesmeht.

Für Anfang März ſuche ver-
heirateten, energiſch., militär-
freien Aufseher., der Rüben-

Zichorienban kennt, bei ca.z ruſſ.- polniſchen Leuten.

eugnisabſchriften mit Gehalts-
anſprüchen erbittet (539

Frau Alma BrenneckeDablenwarsleben dei Uagdeborg.

Zur ſelbſtändigen Bewirt-
ſchaftung eines 300 Morgen
großen Gutes, im Saalkreis,
(Beſitzer ſteht im Felde) e
zu baldigem AntrittBeamter
geſucht. Angebote unt. Z. n. 57
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung.

Geſucht

tüchtiger Buchhalter
zur Führung der Bücher von drei
Gütern na r TSyſtem. Antritt 1. April 1916oder ſpäter, jedenfalls vor 1. Fuli
1916. Bewerbungen von verhei-
raten, militärfreien Herren mitLebenslauf, Zeugnisal e
Gehaltsanſprüchen zu richten an

von Rieben,Galenbeck bei Kotelow u

Rittergut w. 2Friedland i. d. Mark ſu chtſofort oder ſpäter gern

Seldbeamten.
Strebſamer junger Mann aus

Familie, der ſich vor keiner
rbeit ſcheut, findet Stellung als

Volontärverwa ter.

Bei beſonderer Tüchtigkeit v
Gehalt bewilligt.O. Uonnot, wttergulshe,

Gorzleben a. I. bel Heldrungen,

Kolonialwaren- Detailgeſchäft m.
Kaffee Großröſt. ſtellt Oſtern 1916

Lehrling
mit guter Schulbildung ein. Koſt
und Logis im Hauſe. Angebote
unter B. M. 8449 an un (361

Stütze geſucht.
Einfaches, tüchtiges Mädchen

aus wohlerzogener Familie,
welches im Schneidern u. e
bewandert iſt, die Frau in allen
Arbeiten unterſtützt, ſowie Luſt
und Liebe zu Kindern hat, geſucht.

Frau Fr. Siegler,
Fleiſcherei, Delitzſch.
Suche zum 1. III. eine
perfekte Köchin,

die etwas Hausarbeit übernimmt

und ein 543Stubenmäoöchen.
Frau Derham,

Rttgt. Hohburg b. Wurzen.
Perſonen Angebote

1Verlungte Perſonen Tüchtiger Landwirt
ſucht geſtützt auf beſte Zeugniſſe
und Empfehlungen

Kriegsvertretung

auf n Gute.unt. D. zw. 67 andi Gehalt d. Ztg.
Jch ſuche für weine 19 jä ſabrige

Tochter, die nähen kann und in
allen häuslich. Arbeiten erfahr. iſt,

Stellung als Stütze
zum 15. Februar oder März.
F. Rorns, Barby a. d. Elbe.

in Anbetracht der weiteren Braurechts Einschränkung
haben Unterzeichnete beschlossen,

den direkten Verkauf
Bier an Private

dis auf weiteres einzustellen. (u68

Kächsisoh-Thüringicher Brauereiverein

Bezirksgruppe Halle a. 4. S. I. angeschlossene Brauerelen.
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